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Größere s.‘luffiitge: Der Canal von Panama und seine Bedeutung für die
europäische Landwirthschait. — Lebendgewicht und Schlachtgewicht. S.355.

;Fcuilleton: Die Landwirthschaft der Normandie. .
Correfvondenzem Berlin: (Statisiit des Grundeigenthums in Preußem Ver-
mehrung des Zollpersonals. Zur Waaren-Cinfuhr. Jmport von Rindoieh
aus England und Amerika. Branntweininaterialiensteiier.) S. 356.«— Aus
der Ostpriegnitz: (Erntebericht. Seeinöven im Vinnenlande. Vermeintlicher
Coloradokäfer. Schafpocken.)-— Aus dem Bremifchen: (Ern·tebericht.)—Aus
Altbayern: (Ernt«ebericht und Saatenstand.) —- slßien: (Weinbaucongreß in
Wien. Landw. Jndustrieausstellung in Prag. Bewässerungsversuche. Saaten-
stand und (Ernte) .

kAus Schlefien: Breslau: (Zur Ernte. Zum Betriebe von landw. Ma-
schinen. Maschine zur Vertilgung der Raupen in den Riibenfeldern.) —
Neumarkt: lZur Ernte. Obstbau. Tabak- und Kardenbau.) -—— Kostenblnt:
(Crntebericht.) —- Glogau: (Saatenstand und (Ernte) —- Brieg: (Landwirth-
schaftsschule.) -— Notizen. S. 357. —- Marktberichte. S. 358,

DE- Der Canal von Panama und feine Bedeutung für die
europiiische Landwirthfchaft

Mitte Mai d. J. tagte in Paris unter dem Vorsitze von Lesseps

ein internationaler Coiigreß, an welchem zahlreiche Ingenieure und Geo-

«grapheii aus fast allen eiiropäischeii Ländern theilnahmen. Der Edit-
greß äußerte sich mit Bezug auf eine in Central-Amerika herzustellende
sCanalverbindung zwischen deui Atlantischen und Großen Ocean dahin,
daß ——- zur Vermeidung großer Betriebskosten —- die kürzeste Verbin-
dungsstraße gewählt werden müsse, die Landenge ven Panama an ihrer
schmalsten Stelle zu durchstechen sei.

Es ist hier nicht unsere Aufgabe, die technischen Schwierigkeiten,
welche den Canalbau erschweren, zu besprechen. Dein Dietum von
LFachmännern zufolge sind dieselben keineswegs unüberwindlich, sie er-
höhen zwar die Herstellungskosten des Canals, welche auf nahezu eine
halbe Milliarde Franes (495 Millionen Franks) veranschlagt worden
sind, hindern aber die Ausführung des Projects nicht. Wird der
—Canal breiter als 32 unb tiefer als 8,5 Meter, so werden die Kosten
unverhältnißmäßig nahezu auf das Doppelte der genannten
Summe —- steigen.

Eine derartige Eapitalaufwendung läßt sich nur durch die sichere
IAussicht auf eine bedeutende Frequenz des Caiials rechtfertigen. Auch
diese wird auf Grund der Voranfchläge als genügend bezeichnet. Un-
.tersuchen wir die wirthfchaftliche Basis, aus welche der Canalbaii und
die ihn motivirenden Rentabilitätsanschläge sich stützen, einmal genauer.

Der großartige Güterverkehr zwischen der Ost- und Westküste des
.-amerikanischen Continents wird bis jetzt nur zum weitaus kleinsten
Theil durch die Paeisicbahn, sowie die Panamabahn vermittelt. Briefe,
«Packete mit werthvolleni Inhalt und Personen benutzen die gedachten
-.Schienenwege. Weizen, Erze, Wein, eiiropäische Maiiusaetiirwaaren
.--u. f. f. werden per Segler durch die Magellansstraße befördert. Einige
«Dampferlinien, unter ihnen auch eine in Hamburg domicilirte, unter-«
halten einen geregelten Verkehr zwischen der ost- und westamerikanischen
Rüste Sofern der Eanal von Panania einen Theil dieses Verkehrs an
»sich zu ziehen vermag, wird er -—— wegen der dadurch ermöglichten
Zeitersparniß —- dem Handel beträchtliche Zinsersparnisse und schnelleren
iEapitalumsatz gewährleisten.

Die Entfernungen, welche durch den Canal abgekürzt werden, sind
zum Theil sehr beträchtliche. Vom westlichsten Ausgangspunkte des
englischen Canals, von Eap Lizard aus gerechnet, beträgt gegenwärtig
die Entfernung nach San Franeiscv 15 000, nach Aeapuleo 13 500,
Mich Panania 12 000, nach Callao 10 300, nach Valparaiso 9 000 See-
meilen. Wird die Fahrt um das Cap Horn bezw. durch die Magellans-

 

zftraäe, infolge des Eanals von Panama, vermeidbar, so wird die Fahrt H kz
nach Panania selbst auf 4500 Seemeilen redueirt. Von New-York
dahin sind nur 2000 Seemeilen zu durchsegeln, d. h. die Fahrt wird
um ca. 10 000 Seemeilen, im ersteren Falle —- d. h. von Cap Lizard
aus —- um ca. 7500 Seemeilen verkürzt. Sau Francisco wird vom
venglifdten Cimal aus, via Panama, nur noch 7800, Valparaiso soweit
wie Cap J.Öorn, Callao wie Montevideo, die Westküste von Mexico
etwas weiter als Rio de Janeiro entfernt sein.

Durch diese Annäherung der westamerikanischen Productionsgebiete

an den kutdpäischm Marft, wird die Eoneurrenzfähigkeii der Naturel-
LProducte gedachter Productionsländer erheblich gefördert. Bereits gegen-
wärtig concurrirt der ealisornifche Weizen mit Erfolg auf den europäischen
«Märkten, der vortressliche Rohrzucker, der so fruchtbaren Südseeinseln
swird das Angebot in Europa vermehren. Ganz zweifellos würde da-
durch unserer Landwirthschaft eine nicht unbeträchtliche Einschränkung
ihrer Produktion und ihres Marktes erwachsen, wenn nicht zugleich die
neugeschaffene Verlehrsftraße neue Absatzwege und neue Absatzgebiete
-erschließen würde. Gerade der deutsche Handel hat an der Westküste
von Südamerika, sowie in den Südseeinseln eine dominirende Stellung.
Wollene, halbwollene, baumwolleiie Zeuge, Leder, Werkzeuge, Waffen,
·Spirituosen, Bier u. s. f. werden in gedachten Küstenländern in be-
trächtlichen Mengen aus Deutschland bezogen.

Wird in Folge dessen unsere Industrie, namentlich auch der Theil
derselben beschäftigt, welcher vorzugsweise landwirthschaftliche Producte

 

des Deutschen Landwirthschaftsrathes.

 

des Jiilandes verarbeitet —- u. A. also Brennerei, Brauerei, Gerberei —
so kommt dies auch der einheimischcn Landwirthschaft zu Gute und
werden dadurch die nachtheiligen Eiiislüsse der gesteigerten ausländischen
Coiieurrenz laudwirthschaftlicher Producte erheblich gemindert. Es
scheint uns daher geboten, daß für eine Stärkung unserer uiereaiitileii
Beziehungen zu dendurch den Panama-Caiial erschlossenen Absatz-
gebieteii durch geeignete Verträge und geregelten Verkehr rechtzeitig
gesorgt werde. Es ist die berechtigte Tactik der Auierikaiier und Eng-
länder, bei derartigen Gelegenheiten mit den betreffenden Ländergebieten
zunächst einen möglichst direkten Post- und Telegraphenverkehr einzu-
leiten und einen solchen selbst mit beträchtlicher Zubuße zu unterhalten.

Durch einen solchen Verkehr wird jede Bewegung, jeder Wunsch des
fernen Marktes ermittelt, und ehe anderweitige Coneurrenz sich rührt,
ausgebeutet und befriedigt. Dabei profitirt auch die Landivirthschaft,
denn die Steigerung des Erports setzt gesteigerte Arbeit und ver-
inehrten Capitaluiusatz voraus, welcher sich nothwendiger Weise auch
auf die Landwirthschaft überträgt. Angesichts der Ueberprodiietion der
deutschen Industrie ist diese auf eine Forcirung des Exports angewiesen,
und wenn es ihr gelingt, ihre ausländischen Beziehungen zu er-
weitern, —- woran zu zweifeln kein Grund vorliegt —- so muß
dabei auch die Laudwirthschaft gewinnen. Wir haben demnach ·ge-
grüiidete Ursache, dem Verlaufe der »Panama-Frage« mit Aufmerk-
samkeit zu folgen und rechtzeitig dafür zu sorgen, daß Deutschland
nicht wiederum nur — wie bereits in so vielen Fälleii —- der ,,Markt",
sondern auch die »Werkstätte" der durch den Eanal von Panama er-
schlossenen Länder- und Völkergebiete werde. —
 

Lebendgewicht und Schluchtgewiehw

Es ist ein alter bewährter Grundsatz, daß bei einem wirklich reellen
Handel beide Theile befriedigt sein feilen; dazu gehört jedoch, daß auch
beide Theile den Gegenstand des Handels genau beurtheilen können.
Nun gehört aber zu einer solchen sicheren Beurtheilung eine gewisse
Fertigkeit in der Schätzung desselben, die nicht ohne genügende Uebung
erlangt werden kann. Mit dieser Uebung hat es eine eigene Bewandtniß,
wenn der Landwirth als Viehzüchter und Verkäuser deui Metzger als
Käufer und Fleischzerleger gegenübersteht. Der Gegenstand des Handels,
ein Rind, ein Schaf, ein Schwein, besteht aus sehr verschiedenen Theilen, die einen sehr verschiedenen Werth haben, und es gehört ein durch
lange Erfahrung und Uebung geschultes Auge und eine eben so sichere
Hand dazu, um aus der Größe und dem Umfang des Thieres sowie
aus der Fettablageriing an gewissen Körpertheilen die Ausbeute an nutz-
barem Fleisch, Fett te. annähernd zu schätzen. Weiß man diese, so
handelt es sich um die gangbaren Preise für die einzelnen Bestandtheile,

  

und die Werthsermittelung hat dann keine Schwierigkeit mehr. Die
letzteren sind nun leicht durch Erkundigung oder durch die Marktberichte
zu erfahren; schwieriger jedoch ist es für den Viehzüchter und Vieh-
niäster, sich in der Schätzung der Ausbeute an Fleisch, welche das
Thier in geschlachteteiii Zustande geben wird, eine Fertigkeit zu erwerben,
denn es fehlt ihm an Hebung. Er besindet sich bei einein solchen
Handel im Nachtheil gegenüber dem Metzger oder Viehhändler, die ihre
etwaigen Fehler in der Schätzung stets sehr bald nachher einsehen können.
wenn sie das geschlachtete Thier auf bie Waage bringen.

Der Landwirth dagegen — selbst der größere —- ist nur aus-
nahmsweise und selten in der Lage, die Fehler in seinen Schätzungen
durch eine Ermitteluiig des wirklichen Gewichts an geschlachtetem ver-
käuflicheni Fleisch kennen zu lernen. Es ist daher nur eineberechtigte
Forderung seitens der Vieh züchtendeii und iiiästenden Landwirthe, wenn
sie verlangen, daß der Handel an schlachtbarem, d. h. wohlgenährtem,
halbfetteui und fetteni Rindvieh, Schaer und Schweinen unter Zu-
grundelegung des Gewichts des lebenden Thieres abgeschlossen werde.
Eine gewisse Uebung in der Beurtheilung des Fettigkeitsgrades kann
sich der Landwirth schon eher erwerben, auch macht sich das in ver-
hältnißmäßig kurzer Zeit ganz von selbst, wenn er mit dem Käufer in
einen mehr oder weniger lebhaften Meinungsaustausch über die Zu-
nahme der zu verkaufenden oder der Abnahme harrenden Thiere geräth.
Sind hierüber die Parteien einigermaßen einig, so giebt es ein einfaches
Mittel, welches beide befriedigen muß, wenn der ernstliche Wille da ist,
ein reelles Geschäft zu machen, das ist die Viehwaage und mittelst der-.
selben der Handel auf Lebendgewicht.

Jst erst in jeder Gemeinde eine Viehwaage -—- fei es von Ge-
nieindewegen oder von Seiten eines Unternehmers —- aufgestellt, so
wird die allgemeine Einführung des Handels auf Lebendgewicht sicher
«nicht lange auf sich warten lassen. Es ist jedoch nöthig, daß mit Be-
schaffung derselben auch einige Ermittelungen über das Verhältniß
zwischen Lebendgewicht und Schlachtgewicht zur Kenntniß der Bethei-
ligten gelangen. Vielfach kommt es vor, daß der Landwirth darin noch
besser unterrichtet ist als der Metzger in den kleinen Städten. Bei einer
Offerte des Handels auf Lebendgewicht verschanzen sich dieselben meistens
hinter der Ausrede: »Duran verstehen wir uns nicht“. Die nachfol-
geiiden Zeilen werden unseren Lesern daher wohl willkommen sein. Es sind schon seit dem Anfang der vierziger Jahre an verschiedenen land-
ivirthschaftlichen Lehranstalten sowie auf Veranstaltung landwirthfchaft-
licher Vereine in den Schlachthäusern großer Städte eine Reihe von
Ermittelungen vorgenommen worden, aus denen Professor Wolfs in
Hohenheini folgende sehr übersichtliche Tabelle zusammengestellt hat, die
deui Viehzüchter eben so verständlich sein wird, wie dem Metzger und dein Käufer in Stadt und Land.
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Bezeichnung der Körpertheil-. Z kä- g H Halb. Z- g H g- H g Zkgs :-
ä ä es »O ä ä ä. Z O G ä s- S
X X X X X X X X X X X

« l
Inhalt von Magen und Darm. . . . ..... . 18,0 15,0 12,0 7,0 16,0 15,0 14,0 12,0 10,0 7,0 5,0
Hlut o . iH .............. o o . . c o g,ä zså Fig äzg 3,9 3,9 ' 3,6 , 3,2 7,3 - 3,6

aut und örner............. . . . . . , ⸗ ⸗ ⸗ _
Beine bis zu den Sprunggelenkeii. . . . . . . . . . . 1,9 1,7 1,6 1,9 s 9s6 9s3 8-0 7-2 6-5 —

Wolle gewaschen ....... . ...... . . . —- — — —- 5,0 4,7 43 4,0 3,6 _.. ...
‘äBOIfIbemuß oooooooooooo o O e o . Es "'2"7 “2"'6 "—' 4,8 4,5 4,0 3,6 3,2 ""' “

0D ................ O ssssss , , , «- —

Zunge und Schlund ...... . . . . . ..... 0,6 0,6 0,5 s 4’8 4’6 4’3 3'7 3’2 2'8 l 0,5 0,4
e .............. . ........ 0,4 0,5 0,5 0,6 0,4 0,3 0,4 0,3 0,2 0,5 0,3

Lunge und Luftrögre ........... . . 0,7 0,7 0,6 1,2 1,5 1,5 1,2 1,0 1,0 1,4 0,9
Leber und Gallen lase . . . ..... . . . . . . . 1,5 1,3 1,3 1,6 1,4 1,3 1,3 1,3 1,0 2,6 1,7
Zwerchfell ............. o o o o . o . · 0,5 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 — —

Miiz ............... . . . . . . . 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,2 0.2 0,1 0,1 0,2 0,2
Magen ohne Inhalt . . . . . . . . . . . . . . . . 4,5 3,0 2,7 1,2 2,4 2,3 2,3 2,0 1,5 1,2 0,7Dzkme - . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 1,5 1,4 2,4 2,3 2,2 1,9 1,7 1,3 3,9 2,2
Fett von Netz und Darm . _. . . . . . . . . . . . . 2,3 2,9 4,5 2,4 3,0 4,1 4,9 6,8 8,0 1,7 2,5
4 Viertel incl. Nieren und Nierentalg ........ . 47,4 55,7 60,3 60,0 43,3 45,3 49,4 52,8 57,1 72,8 82,1
Kleinere Abfälle und Verlust. . . . . . . . . . . . . 4,1 2,1 1,4 4,6 1,3 0,8 0,5 0,6 0,3 0,9 0,4

Zusammen . . 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Grupvirung der Körpertheilr.

Beut . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,7 4,2 3,9 4,8 3,9 3,9 3,6 3,2 3,2 7,3 3,0
aut, prf, Beine und Zunge . . . . . . . ..... 13,7 12,4 10,7 13,5 24,0 22,8 20,0 18,0 16,1 —- --
in eweide ..... . ..... . . . . . . 9,8 7,7 7,2 7,7 8,5 8,1 7,7 6,6 ,3 9,8 6,0
leisch und ett ...... . . . . . . . . . . 49,7 58,6 64,8 62,4 46,3 49,4 54,3 59,6 65,1 74,5 84,6
nbalt von agen und Darm. . . . . . . . . . . . 18,0 15,0 i 12,0 7,0 16,0 15,0 14,0 12,0 10,0 7,0 5L

Bestandthetle des Rumpf-so
(Schlachtgewicht nebst Fett vom Netz 2c.)

leisch ohne Fett und Knochen. . . ..... . . . 36,0 38,0 35,0 43,0 33,2 33,5 33,1 29,0 27,0 46,4 40,0
nochen . h........ . . . . . . . . . . . . 7,4 7,3 7,1 9,3 7,1 6,6 5,9 5,5 5,2 8,0 5,8

Fett im Fleisch» ........... . . . . . . . 2,0 .7,9 14,7 5,5 2.0 3,3 8,0 14,7 20,5 16,9 32,4
⸗ an den Nieren .......... . . . . . . 2,0 2,5 3,5 2,2 1,0 1,9 2,4 3,6 5,4 1,9‘ 3,9
. an Netz und Darm. . . . . . . . . . . 2,3 2,9 4,5 2,4 3,0 4,1 4,9 6,8 8,0 1,7 2,5

WitzAug der „am, Zeitung-» Zusammen . . 49,7 58,6 64.8 62,4 46,3 49,4 54,3 59,6 65,1 74,5 84,6     



Der erste Abschnitt giebt uns genau an, wie viel von jedem 100
Pfund Lebendgewicht auf jeden einzelnen Körperbestandtheil kommt, je
nachdem das Thier uiehr oder minder in ber Fleisch- und Fettproduetion

während der Mastzeit vorgeschritten ist. Der zweite Abschnitt faßt die
einzelnen Körpertheile in fünf Hauptgruppen zusammen; es kommt jedoch
die Zahl 100 'in den einzelnen Colonnen bei der Addition nicht heraus,
da die kleinen Abfälle und Verluste fehlen. Der dritte Abschnitt wird
auch unsere Leserinnen iiiteressiren; er sagt uns, ' was die sogenannten
vier Viertel, die im Handel unter Schlachtgewicht verstanden werden, an
reinem Fleisch, an reinen Kiiocheti und an den drei Fettsorteii enthalten.
Die Zahlen stimmen mit den Angaben in den vorletzten Spalten der
ersten und zweiten Abthei·lung.

Es ist nun üblich und in vielen Fällen auch gerechtfertigt, daß
dem Metzger der Erlös aus der Nutzbarmachung der Nebenbestand-
theile und Abfälle (Pos. 1. 2, 3 unb 5 ber zweiten Abtheilung) als
Gewerbsgewinn und zur Bestreitung seiner Aiislagen zuerkaniit wird;
dem Landwirth dagegen gebührt der volle Erlös aus dem Verkauf
der vier Viertel nebst Fett und Nierentalg. Machen wir uns dies an
einem Beispiele klar. Wenn das Pfund Fleisch von einetii halbfetten
Ochsen, wie sie in Deutschland meistens geschlachtet werden, in der

Stadt vom Metzger mit 70 Pf. (das Kilogramm also 1 Mk. 40 Pf.)
verkauft wird, so würde ein Ochs von 1000 Pfd. Lebendgewicht davon
enthalten 532 Pfo. (Fleisch, Knochen, Fett im Fleisch) zu 70 Pf. =
372,40 Mk. und 54 Pfd. (Fett aus den Nieren, Netz und Darm)
zu 35 Pf. =- 18,90 Mk., zusammen = 391,30 Mk. Jn diesem
Falle würden also die 100 Pfo. Lebendgewicht verkauft werden können
zu 391,30: 10, also zu 39,13 Mk. Als die Mahl- nnd Schlacht-
steuer noch beftanb, machte ber Metzger geltend, daß die Haut zur
Deckung der letzteren nothwendig sei; da dieselbe setzt in vielen Städten
weggefallen, so ist oie Frage, ob man den Erlös aus der Haut nicht
zu Gunsten des Landwirthes mit in Rechnung ziehen barf. Dieselbe
würde in diesem Falle 74 Psd. wiegen und bei einem Preise von
45 Pf. würden noch 33,30 Mk. zu obiger Summe hinzukommen, so
daß der obige Ochs sich bezahlt machen würde mit 434,60 Mk.
Das entspräche dann einem Preise für 100 Pfo. Lebendgewicht von
43,46 Mk.

Da das Fett jedoch zeitweise sehr niedrig im Preise (am 13. Mai
22 Pf. für erste Qualität) steht, auch die Metzger in vielen Groß- 5
städten jetzt endlich anfangen, nach dem Beispiel der Franzosen und
Engläiider das Fleisch von den weniger guten Körpertheilen um 1 bis
2 Groschen billiger zu verkaufen,
von 39 Mk. für 100 Pfd. Lebendgewicht so ziemlich das Richtige

so wird wohl obige Ermittelung 6 treffen, vorausgesetzt, daß der Ochs auch so weit in der Mast vorge-
schritten ist, um 55,7 Pfund Schlachtgewicht zu gehen. Dabei kommt
noch in Betracht, daß der Inhalt von Magen unb Darm nicht mehr
als 15 pCt. beim halbfetten Ochsen betragen darf, wenn die Rechnungl
stimmen soll. Es ist aber nicht allein denkbar, sondern auch schon
häufig vorgekommen, daß ein Ochs von 1000 Pfd. Lebendgewicht
mehr als 150 Pfd. an Magen- und Daeminhalt in sich aufgenommen
hat. Es ist eine Kleinigkeit, demselben noch 50 Pfo. theils Futter,
theils Wasser beizubringen, wenn man ihm erst einige gesalzene Lecker-
bissen und dann noch einige Liter mit Mehl, Schrot oder Kleien ge-
mischten Wassers zum Löschen seines Durstes kurz vor dem Wiegen
vorsetzt. Es ist daher üblich geworben, bie Thiere wohl noch Abends
vorher wie gewöhnlich zu füttern, sie aber Morgens früh zwischen
6 unb 8 Uhr nüchtern auf die Waage zu führen. Umgekehrt ist es
billig, beim Abwiegen von Rindvieh, das einen langen Transport auf
der Eisenbahn durchgemacht hat und weder während der Fahrt noch
gleich nach der Ankunft im fremden Stall mit dem sonstigen Appetit
zulangt, 50——100 Pfd. Gutgewicht für das Stück zu gewähren. Es
wurde mehr als einmal festgestellt, daß Ochsen und Kühe in Düssel-
dorf 120—150 Pfd. weniger wogen als vor dem Einladen in Mag-
deburg, und auch in den ersten Tagen nach dem Ausladen nur wenig
an Gewicht zunahmen. SZlebnliche Verschiedenheiten im Gewicht kommen
vor, wenn man auf den Märkten tauft, bort auf ber Eisenbahn- oder
Stadtwaage die Thiere verwiegt unb zu Hause nachwiegt. Der Land-
wirth pflegt überall, ehe er zu Markte treibt, den zu verkaufenden
Thieren eine Heukersniahlzeit zu gebeu, die nicht von schlechten
Eltern ist.

Der geneigte Leser wird nach obigen Auseinandersetzungen leicht  
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im Stande sein, sich über die in der Praxis vorkommenden Fälle mit
einiger Sicherheit zu unterrichten. Kühe, die in der obigen Tabelle
nicht enthalten sind, geben meistens einige Proeeiite weniger Ausbeute
als Ochsen und Stiere, da zu dem Abgang vom Magen noch die Ge-
bärniutter hinzukommt, sie auch meistens weniger Talg und Fett an-
setzen. Das darf jedoch der allgemeinen Einführung des Handels auf
Lebendgewicht keinen Abbruch thun; es verständigen sich z. B. in der Uni-
gegend von Köln Käufer unb, Verkäiiser über den Preis für 100 Psd.
Lebendgewicht auch bei Kühen sehr leicht. Bei dem Verkauf von Ochsen ist
dasselbe seit 1857 eingebürgert; anfänglich war die Zahl der ge-
schlossenen Händel nur eine kleine, da der Vortheil anscheinend nur
auf Seiten des Landwirthes war. Diese Auffassung dauerte jedoch nur
kurze Seit; fehr bald sahen auch die größeren Metzger ein, daß der
Vortheil auf beiden Seiten sei, daß auch sie trotz ihrer Uebung und
Fertigkeit im Schätzen doch auch einmal gelegentlich gründlich ,,herein-
fallen« konnten, und so ist der Handel auf Lebetidgewicht dort heut-
zutage etwas längst Gewohntes, während anderwärts der alte Handel

auf gut Glück noch borangeht, wobei in zehn Fällen mehr als fünfmal
Einer der Geschädigte ist. Es wäre deshalb zu wünschen, daß alleii
Ortschaften, welche Viehmärkte abhalten, die Beschaffung einer Vieh-
waage von oben herab anbefohlen würde, damit jedem Käufer unb
Verkäuser Gelegenheit geboten sei, sich über das Gewicht des zu kau-
senden Thieres gegen eine kleine Gebühr zu unterrichten. Zum Schluß
erlauben wir uns den Leser noch mit einem kleinen Nechenknecht be-
kannt zu machen, ber ihm willkoninieii sein dürfte, da er sich im Handel
vollkommen bewährt hat. Wenn uns der Metzger, ber sich auf den
Handel auf Lebendgewicht „noch nicht fennt“, fagt, daß er bereit sei,
so und so viel Mark für 100 Pfd. Schlachtgewicht zu zahlen, so ver-
ständigen wir uns mit ihm sehr bald, da er eine Schätzung auf

Schlachtgewicht zu machen, uns nicht veriveigern kann. Es sagt uns
nun die folgende Tabelle, welchen Preis für 100 Pfd. Lebendgewicht
man verlangen und gewähren kann.
 
 

 

 

                

Preis « « «ber 50 Kilo Bei einem zu erwartenden Schlachtergebnisz von

geschlachtetes 50% 52 0/0 53 0/0 54 0/0 55 0/0 56 0/0 58 0/0 60 0/o
Fleisch- -zz-rz-rz-e«ssnz.ss.-ess.-ea-rss

50Mark.... 25 s— 26 —— 2650 27 —2750 28—-29 —- 30 —
5= . 275 28602915297030253080319033——

60 - 30 -- 31 20 31 8tl 32 40 33 — 33 60 34 80 36 —
63 - 31 50 32 76 33 39 34 02 34 65 35 28 36 58 37 80
65 - 32 50 33 80 34 45 35 10 34 75 36 40 37 70 39 —-
8 - 34—35 36 3604367237 4038 O8 39 4440 80
70 - . 35 - 36 40 37 lO 37 80 38 50 39 20 40 60 42 -
72 = . 36-—37 44 38 16 38 88 39 60 40 32 41 76 43 20
75= .375039—39754050412542—435045—
78 = .39—40 56 41 34 42 12 42 90 43 68 45 28 46 80
80- ....40—-41604240432044—4480464048—

Wenn der Landwirth in der Zeitung liest, daß 50 Kilogr. ge-
schlachtetes Fleisch 1. Qualität auf dem Markte zu X. mit 72 Mark

bezahlt werden und der Metzger oder Viehhändler dies als richtig au-
erkennt, so haben sich beide Theile nur noch über den Fettigkeitsgiad
oder, was dasselbe ist, über den Procentfatz zu einigen, der zwischen
dem Gewicht des lebenden Thieres unb bem ber vier Viertel zu er-
warten steht. Hat man sich beispielsweise dahin geeinigt, daß bei
einem gut gefleischten Qchseu 54 pCt. Schlachtgeivicht zu erwarten
sind, so sieht man in der Tabelle nach, wo .bie 54 pCt. der auf-
rechten Colonne sich mit den 72 Mk. am Kopfe der Quercolonne
kreuzen. Wo dies der Fall ist, sinden wir die Zahl 38,88 Mk.
Wiegt nun der Ochs Morgens nüchtern 1170 Pfd., so hat der Metzger
zu zahlen 1170 >< 38,88, das macht 454,89 Mk. Selbstverständlich
wird man bei dem Abschluß eines Handels die Pfennige nach oben
oder unten abrunden; jedenfalls werden beide Theile sich des kleinen
Hülfsmitiels mit Nutzen bedienen können.

Was in der Umgegend von Köln nnd in den benachbarten Kreisen
seit Jahren eingeführt und nachgerade selbstverständlich geworden ist,
muß anderwärts auch gehen. Die Landwirthe werden sicherlich die
Hand gern dazu bieten und auch die Metzger mögen sich nicht länger
sträuben; es wird dann auch das Sprüchwort: »Er hat einen Metzger-
gang gemacht“, aus der Welt verschwinden, und das kann den Herren
nur lieb sein, denn auch für sie gilt das geflügelte Wort: »Seit
ist Geld.«

s

  

U Berlin, 6. August sStatistik des Griiudeigcnthnms in Preußen.
Vermehrung des Zollpersonals Zur Waaretieinfutir. Jmport von Rind-
vieh »aus England und Amerika. Branntweininaterialieii-Steuer.] Jm
koniglichen statistischen Bureaii wird dem Vernehmen nach gegenwärtig an einer
umfassenden Statistik des Grundeigenthunis im preußischen Staate gearbeitet.-
Schon vor einigen Jahren wurden auf Anregung des Herrenhauses über die
Folgen der ferneren Theilharkeit des Grund und Bodens iinifassende Unter-
suchungen angestellt welche sich auf den Zeitraum von 1816 bis 1859 er-
strectteii. Dieselben ergaben, daß der Zersplitterung von ländlichen Besitzungen
genau so vieleonsolidiriingen gegenüberstanden, und daß Ende des Jahres
1859 bießurdndamtt‘sägrbge einer solchen Beiitzung genau dieselben Dimensionen
hülle. Wle 181l3- namlich 97 Morgen. Die statistische Central-Commission
hielt die Sache für so wichtig, daß sie am 7. Juni 1871 sich dahin äußerte,.
daß es sich empfehle, unter We sall der stiller an eordneten isri di en « ort-
schreibungen, zunächst nach Aus-Es ) g lt o sch z
neuen Landesiheilew welche zum 1. Januar 1873 zu erwarten stehen, und
sodann jedesmal nach 15 Jahren für den ganzen preußischen Staat statistische
Ausnahmen über die Vertheilung des Grund und Bodens in Bezug auf die
Zahl unb Größe der Domänen, der Rittergüter, der spannfähigen unb ber
nicht spannfähigen Besitzungen zu veranlassen.
Kataster in den neuen Provinzen im vorigen Jahre zum Abschluß gelangt
sind, so hält man es für zweckmäßig, nunmehr die Statistik der Größe der

ührung der Grundsteuer-Regulirung in den.

Da nun die Grundsteuer--

ländlichen Besitzungen für den ganzen Umfang des Staates aufzunehmen, um.
die Ermittelungen dann von 15 zu 15 Jahren zu wiederholen.

Unter den Betrachtungen, welche über den neuen Zolltarif unb beffen.
Folgen« angestellt worden sind, hat auch, wie die ,,Post« bemerkt, eine solche
über die Vermehrung des Zollpeisonals Platz gefunden. Diese Vermehrung
des Zollpersonals wird jedoch verhältnißniäßig viel geringer werden, als man
vielfach anzunehmen geneigt ist. Eine Vermehrung ber Zollbeamten wird-
namentlich da eintreten, wobie Einfiihr von Holz, Getreide und Mehl statt-s
findet, insbesondere wird beim Letztereu die Berechnung der Rückvergiitungs
mehr Kräfte in Anspruch nehmen. Die stärkste Erhöhung der Arbeitskräfte
ist auf Grund des Tabaksteuer-Gesetzes zu erwarten. Das eigentliche Zoll-
personal wird h
Arbeitskräfte, welche das Voriviegen u. s. w. besorgen. Die Pflicht, die Zoll-
amter in den gehörigen Stand bezüglich des Personals zu setzen, liegt den
Landesregierungen »o»b. Das Reich kommt hierbei nur in Illiitleidenschast hin-
sichtlich der hanseatischen Zollämter; diese sind aber so reich mit allem Per-
sonal versehen, daß die etwaigen Veränderungen nur geringe sein können.

Das Juniheft 1879 der vom kaiserlichen statistischen Amte herausgegebenen
Monatsheste zur Statistik des deutschen Reiches enthält u. A. Nachweise über
die Einsuhr und Ausfuhr ber wichtigeren Waarenartikel im Zoltgehiet für
den Monat uni und das erste Halbjahr 1879. Ein besonderes Jnteresse

ierbei wohl weniger erhöht werden müssen, als die niederen-

nehmen mit iiieksicht auf bie fucceffibe Einführung der Sätze des neuen Zoll- -
tarifsdie Nachweise der Waareneinfuhr in Anspruch. Wie zu erwarten, hat
die Einsuhr von Roheisen und Brucheisen im Monat Juni gegenüber ben.
Vormonaten und im Vergleich mit demselben Zeitraum des Vorsahres sehr
bedeutend abgenommen Jnimerhin bleibt noch bei Vergleichung der Einfuhr
dieses Artikels im 1. Halbjahr des- Jahres 1878 mit derjenigen im letztver-
flossenen Halbsahr ein Plus von mehr als 21/4, Millionen Centnerübrig,
ein Beweis-»daß es der Speculation gelungen ist, noch recht erhebliche Vor-
rathe vor Eintritt der Zollpflichtigkeit dieses Artikels in das deutsche Zollgebiet
einzubringen.
hervorzuheben sein, daß die schon früher constatirte Abnahme des Jmports
von Stammholz auch in den Einfahrzahlen vom Monat Juni d. J. wiederum
hervortritt, dagegen hat bie Einsuhr von Leinengarn und Leiiieiiwaaren,
Häuten, Fellen und Leder, sowie von einer Anzahl Colonial- und Material-

Von sonstigen Veränderungen gegen das Vorfahr möchte noch .

waaren, wie insbesondere Kaffee, getrocknete Südfi«iichte, getrocknetes Obst,.
Kasseesurrogate, Tabak, Mehlfahrikate, Baumöl, sBalmb‘l, Talg, Schmalz unb
Petroleuni, — wie schon in den Vormonaten, so auch wiederum im Juni im
Vergleich mit den entsprechenden Zeiträumen des Vorsahres zum Theil recht
erheblich zugenommen

Der »Reichsanzeiger« enthält folgende Bekanntmachung des Hamburger
Senats: ,,Zur Verhütung der Einschleppiing von Viehseuchen wird hierdurch
angeordnet, daß bis auf Weiteres Rindvieh, welches ausGroßbritannien oder «
aus Nordamerika oder Südamerika auf dem Wasserwege oder dein Landwegex
in den Hamburgischen Staat gebracht wird, vor der Ausladuiig der betreffenden
Polizeibehörde auzumelden und sodann auf Kosten der Betheiligten in einer
von dieser Behörde anzuweisenden, von dem Verkehr mit inlänoischem Vieh
isolirteii Räumlichkeit unterzubringen ist. Daselbst wird das Vieh 4 Wochen
lang einer thierärztlichen Beobachtung unterzogen, und erst, wenn es nach «-
Ablauf dieser Zeit von dem angestellten Thierarzte für frei von ansteckenden
Krankheiten erklärt worden, zum freien Verkehr zugelassen werben. Zuwider-
handlungen gegen diese Vorschriften werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark .
geahndet, sofern nicht die im § 328 des Strafgesetzbuches angedrohten härteren
Strafen verwirkt fmb.“

Nachdem im Großherzogthum Hessen unter diesseitiger Zustimmung zuge--
lassen worden ist, daß bei derBerechnung der Brauntweinmaterialsteuer über-
schießende Mengen steuerpstichtigen Materials, welche den der Besteuerung zu
Grunde liegenden Einheitssatz nicht erreichen, in gleicher Weise außer Betracht ·
bleiben dürfen, wie dies bezüglich des überschießenden Rauminhalts unter der- «
selben Voraussetzung bei der Maischbottigsteuer angeordnet ist, soll in Preußen .
in den Bezirken Köln, Münster, Kassel und Breslau fortan in derselben
Weise verfahren werben.

 

 

 

 

  

« Zeuilleton
K. Die Landwirthschaft der Normandie.

,,Würde ich gefragt, welches die schönste Provinz Frankreichs sei,
ich würde unbedingt die Normandie nennen", sagt de Lavergne in
feinem Werke über Ackerbau und Viehzucht. —- Jii der That das
hochcultivirte Aussehen des Landes, die zerstreuten Gehöste, die rein-
lichen, netten Dörfer, die wohlerhaltenen Hecken und Gräben, welche
überall an den Wegen sich finden, die Frische unb Ueppigkeit ber Wie-
sen unb Felder, die gesunden und kräftigen Viehheerden —- machen
aiif den Reisenden einen außerordentlich angenehmen Eindruck unb
zeigen, daß hier schon seit längerer Seit, sowohl in Folge günstiger
Verhältnisse des Bodens und Klimas, als auch durch besondere Auf-
merksamkeit der Bevölkerung und durch günstige Absatzverhältnisse bie
Landwirthschaft in hoher Blüthe gestanden hat. Die Normandie uni-
faßt die Departements Eure, Orne, La Manche, Seine inferieure und
Calvados; die einen Theil der Provinz durchfließende Seine mit ihren
schönen Häfen Havre und Houfleur trägt nicht das Wenigste zur
Blüthe der Provinz bei. Referent mußte aus geschäftlichen Gründen
einen längeren Aufenthalt in Eaen nehmen, unb fand hier Gelegenheit,
das Departement Calvados genauer kennen zu lernen und die land-
wirthschastlicheii Verhältnisse zu studiren, es beziehen sich daher die
nachfolgenden Mittheilungen speciell nur auf dieses Departement, früher
die Weder-Normandie genannt, aber sie dürften im Allgemeinen auch
für-die ganze Provinz zutreffend fein. Caen, dieHauptstadt des De-
partements, welches 765 Gemeinden umfaßt, ist eine durch die elegante
Architektur ihrer Straßen, durch ihre vielen und schönen Kirchen aus-
gezeichnete, freundliche Stadt, und bildet den Zusammenknnftspunkt
aller Landwirthe, welche durch ihr gebildetes Wesen und liebenswürdiges
Entgegenkommen dem Fremden es leicht machen, Anknüpfungspunkte
zu suchen nnd zu finden.

Das Departement Calvados hat eine Gesammtstäche von
552 072 Hectaren, von denen ungefähr 300 000 Heetare als Acker,
150000 als Wiesen und Weide benutzt werden, während der Nest
Wald und Heide ist.

Noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts war Grund und Boden
nur Eigenthum der Kirche nnd einzelner GrandsSeigiieur’s, die Straßen
waren entsetzlich und Niemand dachte daran, für den Acker etwas zu
thun; dies alles änderte sich milder Revolution, die großen Besitzungen
wurden pareellirt, die Straßen gebaut, für die Bildung des Volkes,  

das bis dahin noch in tiefster Verdiiiniiiung lebte, wurde gesorgt, und
die Grundbesitzer singen au, mit Lust, Liebe und Verständniß ihren
Acker zu behandeln. Bis vor etwa dreißig Jahren war die Bevöl-
kerung im steten Steigen, seit jener Zeit ist sie im Abnehmen, wie
man glaubt in Folge des starken Abzuges der arbeitenden Klasse in
die großen Städte, und es ist nicht zu verwundern, wenn das Hand-
arbeitslohn um die Hälfte, das Lohn des ländlichen Gesindes sogar
um das doppelte gestiegen ist.

Große Wirthschaften sind nur selten zu sinden, selbst Wirthschaften
von 50 Heetaren, zu deren Uebernahnie etwa ein Capital von 10 000
Fres, gehört, sind nicht häufig, vielmehr herrscht fast allgemein die
Kleinwirthschaft, 15—20 Heetare umfassend, vor. Durch den Bau
verschiedener Eisenbahnen,· durch die Verbesserung der Straßen und
Wege ist überall ein"leichter Absatzs der Producte gefchaffen, wodurch
die Pachtpreise wesentlich erhöht worden sind; man zahlt jetzt bei
großen Pachttingen 100 Fres., bei mittleren 110 unb bei kleinen bis
130 Fres. pro Hectar.- Das in anderen Theilen Frankreichs so ge-
bräuchliche System der ,,m(5ta«ya·gå«, die Antheilswirthschaft, ist. in der
Normandie nicht üblich. — Körnerbau bildet die Hauptnutzung,
darunter sehr viel Raps; die-Brache ist durch den künstlichen Futter-
bau verdrängt; die früher nur mit Ochsen ausgeführte Ackerung wird
jetzt ausnahmslos nur'm'it Pferdenfbewerkstelligtz " _

Der Roggenbau wurde früher. in .sehr ausgedehnteni Maße be-
trieben, ist aber in neuerer-Zeit sehr vermindert, dagegen ist die Cul-
tur der Gerste, namentlich "auf den leichteren Böden der Umgegend
von Caen und Fallaise in steter Zunahme ; Flachs und Hanf werden
jetzt weniger gebaut, während Esparsette, Luzerne und Klee immer
mehr an Ausdehnung zunehmen. Als sehr beliebt gilt folgende Frucht-
folge: 1. Raps, 2. Weizen, 3. Klee, Esparsette 2e., 4. Slloggen,
5. Gerste oder Hafer; Kartoffeln und Runkelrüben werden nur in
geringem Maße cultivirt. Zur Düngung ‘werben außer dem-erzeugten
Stallmist Oelkuchenpulvetrj Guaiio und an der» Küstenufgelesene
Tangatten und Weichthiere verwendet. .Vor noch nicht. langer Zeit
schnitt man bei der Ernte mit der Sichelsnur die Aehren ab und ließ
das Stroh auf bem Felde, jetzt wird die Ernte überall mit der Sense
gemacht. Landwirthschastliche Maschinen sind wenig in Gebrauch, nur
die Drefchniaschinen haben allgemein Eingang gefunden.

Die Ausziicht von Pferden ist. in der Umgegend von Caen eine
Hauptbeschäftigung der Landwirthe, welche damit den Markt von Paris
versorgen, während in der Umgegend von Fallaise die Schafziicht mit
Vorliebe getrieben wird, so daß auf Wirthschasten von 100»Heetaren  

gewöhnlich 150 Schafe außer dem anderen Vieh gehalten werben.
Uebetall indeß wird im ganzen Departement Calvados die Molkerei in:
bedeiitender Weise betrieben, man bereitet bie Butter vortrefflich zu und--

erzielt aus solcher jährlich über 20 Millionen Francs Einnahme; auch
viel Käse wird gemacht, unb unter diesen ist der Camembert-Käse aus
der Umgegend von Vimontiers besonders bekannt, doch er reiten sich
auch die Käse von Pont l’Evåque, Livarot und Mignot auf dem Markte
von Paris einer großen ‘Beliebtheit. Jn vielen Gegenden bilden die-
Federviehzucht und der Eierhandel eine Hauptbeschäftigimg der Land-·
leutez die Hähnchen von Caumont, die Kapaunen und Poularden von-
Crizvecoeur sind weltberühmt; an Eiern werden aus den Häfen von
Calvados jährlich im

führt, was, da 16 Eier von gewöhnlicher Größe 1 Kilo wiegen, 64
bis 80 Millionen Stück Eier ausmacht, zu welcher Anzahl allerdings
auch noch einige andere Departements, namentlich Orne und Mahenne,
beisteuern.

Durchschnitt 4——5 Millionen Kilo ausge--«

Große Aufmerksamkeit wird dem Gartenbau gewidmet, so daß die-
Erzeugung und der Verkauf von Früchten aller Art, sowohl roh als-
präparirt, namentlich in der Umgegend von Honfleur eine bedeutende
Einnahmequelle bildet. Besonders legt man fich, mit Ausnahme von
Caru, in ganz Calvados auf vie Enltur der Aepfel behufs Bereitung
von Apfelwein, wovon im Durchschnitt ber Jahre 2 Millionen Heetos
liter, bei besonders guter Ernte sogar 4 Millionen erzeugt werden,

was bei einem Preise von nur 3 Franes per Hectoliter eine Einnahme
von 6 Millionen und mehr ergiebt. Es ist nicht selten,
Pächter aus dem alleinigen Ertrage der Apfelernte seines Baunigarteus
die ganze Pacht zahlt.

Havre erportirt sehr viel von den Producten des Landes nach«
Nord-England und Rußland, aber Paris und London sind die Haupt-
eonsumenten des so reichlich erzeugten Viehes, von Butter, Eiern, Geflügel 2c. .
und dieser Verkehr wird leicht, billig und schnell durch die Eisenbahn
Paris-Eherbourg und deren Abzweigungen nach Honfleur, Trouville,.
Le Maus und Saint Lo vermittelt.

Berührt vorstehende Schilderung auch die einzelnen Punkte nur«
sehr kurz, so wird sie doch hinreichen, um darzuthun, daß die Land-
Wiklhschast der Normandie eine außerordentlich productive ist« daher

daß ber’

jedem Landwirth manches zu sehen und zU lernen giebt, sV daß eine«
landwirthschaftliche Reise durch die Normandie in jeder Hinsicht zU
empfehlen ist.

 



 —

R. Aus der Ostpricgiiitz, 4. August. [Eruteberiiiit. » ·
Biiiiiciilaiide. Vernicintlikiier Eoloradokiifcr. SchafpockenJ Seit Anfang

dieser Woche ist die Roggenernte hier zu Lande in vollem Gange, nur auf Den
leichteren Feldern sah man schon am 24. v. Mis. die ersten Roggenstiege

stehen. Was allgemein erwartet wurde, daß die diesjährige Roggenernte

höchstens auf 2/3 einer Durchschiiittsniittelernte zu bezisferii fein durfte, das

bestätigt sich vollkommen. Der Roggen, diese ioesentlichste Frucht» des After-

baues, hatte einen gar dünnen Stand; die Mäuse, welche noch selzs Meilen-
haft in den Sllect'ern vorhanden sind und auch die Weizen-, Gerften-, Haser-

und Erhseiifelder bereits heimsuchen, haben doch arge Berwiiftungen angerichtet,

auch hat Die weiche SchneeDecle, Die unter großer Näfse fortging, den Winter-

saaten, namentlich dein Roggen, großen Schaden ziigeiugtz sLizenn der Bauer

seine Aussaat und sein Brotkorn, was er für sich und seine Familie sur ein

ganzes Jahr gebraucht, von der diesjährigen Ernte vorweg abrechnet, so wird

zum Verkauf wenig genug übrig bleiben. Dennoch scheint es, als sollten auch

die diesjährigeii Getreidepreise nicht nennenswerthe Anfbessernngen erfahren.

Unseres Erachtens wird sich Der Mangel frulzer oder spater schon heranäftellen,
Da Die Ernteberichte nicht blos aus dem hiefigen Sirene, sondern auch aus den

benachbarten, z. B. dem Riippiner, dem ost- und westhavellandischen·, ebenfalls

recht nngiinstig lauten. Nach einzelnen guten Feldern- dse tich m vielem Jahre.

meistens auf leichteren Bodenarten, hin und wieder finden, kann doch das

Gesaninitresultat nicht bestimmt werden. Jni Allgemeinen »bleibts «dabei:»«die

Roggenernte ist eine äußerst maß-ge- Veffer ·sieht»es»init der in Aussicht

stehenden Weizenernte aus. Obgleich auch hier die Feldmause stellenweise

roßen Schaden thaten und noch thun, fv tchemt flch Ists letzk- trotz mancher
ehlftelleu, Die man erst sieht, wenn man durch das Feld hindurchgeht, der Weizen

doch besser gehalten zu haben, als der Roggen. Erbjen und Gerste, welche,

sobald der Roggen, mit dessen Grnte ielit seit dem Anfang dieser Woche Alles

eifrig beschäftigt ist, abgeerntet ist, der Schnitter harten, stehen im Ganzen be-

friedigend. Sehr ungleich ist der Hafer, neben” guten Feldern erblickt man

auch wohl mittelmäßie Etwas besser macht sich das Gemenge. Bei dem

andauernd naßkalten Wetter dieses Sommers hat sich der Hafer» nicht so freudig

entwickelt, wie es der Fall gewesen sein würde, wenn die Witterung warmer

gewesen wäre. Rübsen und Raps, wo sie gebaut werden, gewährten ziemlich

befriedigende (Erträge. Die Blüthe wurde von den schadlicheii Käfern nicht

beeinträchtigt unD Die Schoten fehlen trotz der kalten Witterung voll an. Ob-

gleich sich die Rübsenerute wegen des fast täglich,hernieDerftrömenDen Regens

sehr verzögerte, so ist sie im Allgemeinen, mit wenigen Ausnahmen, in

hiesiger Gegend als beseitigt anzusehen. Der Raps «liegt stellenweise noch

auf dem Felde und beeinträchtigt durch die Manipulationen des Aus-

reiteiis und Auswalzetis die Roggenernte. Kartoffeln litten auf besseren

Feldern zu sehr von der Näsfe. Leider zeigt sich nach Eintritt warmerer und

trockener Witterung vielerorts schon wieder die leidige Kartoffelkrankheit, be-

sonders sind die frühen Rosenkartoffeln theils von der Kräuseltrankheit, theils

von der Trockenfäule ergriffen. Die Rüben, hier nur als Futterpslanze an-

gebaut, entwickeln sich bis jetzt normal. Sehr ungünstig verlief die Heiiernte.

Manche Güter haben Die Hälfte des Klee- wie des Wiesenheues wegen der

steten Regengiisse vollständig verloren, unD nur -ausnahmsweis·e wurDe das

Futter gut eingewonnen. —- So viel über die Ernte. Alles in Allem ge-

nommen, und die einzelnen Fruchtgattungen gegen einander compensirt, wird

die heurige Ernte eine mäßige Durchschnittsernte werden. Der Landwirth

spare bei Zeiten sein Stroh! —- Vor einigen Tagen bemerkte Referent auf
einem abgeernteten Riibsenschlage neben den niasfenhaft das Feld bedeckenden

Saatkrähen eine Anzahl größerer weißer und tveißgrauer Vögel, die ich hier

noch nie gesehen hatte. Bei meiner Annäherung flogen sie auf, setzten sich

aber bald wieder, während des Fluges immer mit ihrem Kopfe nach unten

spähend. Jch täuschte mich nicht in der Vermuthung, daß es Seeniöven waren,
wie ich sie nur am Nord- unD Ostseestrande bemerkt hatte. Ob sie in Cr-

maiigelung von Fischen auf Feldmäuse, Die ja in großer Menge vorhanden

sind, fahndeten, — ich weiß es nicht, vermiithe es aber mit Sicherheit Vermuth-

lich sind sie durch den am 23. unD 24. D. M. auf der Nord- und Ostsee wehenden

furchtbaren Sturm ins Binnenland verschlagen. —- Kiirzlich kam aus dem be-
nachbarten Ruppiner Kreise die Kunde, daß sich in dem etwa 11/2 Meilen von

Ruppin gelegenen Dorfe Frankendorf der Coloradokäfer auf dem Kartoffelfelde
eines Handelsmaniies F. vorgefunden habe. Glücklicher Weise bestätigte sich
die Nachricht nicht, da sich bei näherer Untersuchung durch Sachverständige
die Eoloradokäfer als große Blattläiise entpiippt haben. — Leider tritt auch
in diesem Jahre in der Umgegend von Prißwalk wieder die Pockenseuche unter
den Schafen auf. Bei einer heute in der Gemeinde des Referenten durch den
Amtsvorsteher und den Kreisthierarzt vorgenommenen Revision hat sich heraus-
gestellt, daß außer in der Heerde eines Bauern. dessen Gehöft schon seit vier
s kochen gesperrt ist, fast bei sämmtlichen Bauern die schreckliche Epidemie aus-
gebrochen ist. Dasselbe soll in einer Nachbargemeinde der Fall fein.
 

L. Aus dem Brcmifchen, Anfang August. [Erntebericht.] Unter
stetem Wechsel von Regen unD Sonnenfchein ist die Heuernte, wenn auch noch
nicht beendet, doch dem Schlusse mehr und mehr näher gerückt-- Das Resultat
derselben anlangend, so steht der diesfährige Ertrag im Allgenieiiieii dem
voriähri en um Vieles nach. Ein großer .Theil· des HeUlaIEVes- namentlich
in Dens esermarschen, tvurde unter Wasser gesetzt unD dadurch viel Heu
theils fortgeschwemmt, theils in iiiibranchbareni Zustande zurückgelassen; außer-
dem war auf niedern und naßkalten Wiesen das Grundgras weniger ent-
wickelt, wogegen allerdings beim zweiten Schnitt die Arbeit sich reichlicher
lohnen Dürfte; endlich wird von dem in halbtrockenemeZuttande eingefahrenen
Heu noch, Gott weiß wieviel, verderben, und lassen »sich in Der_ kurzen Zeit
bereits mehrere Fälle von Selbstentzündung constatiren. Da sich nunmehr
seit den letzten 8 bis 10 Tagen die Witterung dauernd aufzuklären scheint,
so wird in naher Zeit mit Dem. Roggenschnitt begonnen werden. Auf hohen,
sandigen Feldern kann man freilich heute schon Stiegen antreffen. Jm Allge-
meinen ist der Roggeii trotz. der vorgerückten Jahreszeit kaum zur Reise ge-
diehen, starke Lageruiigen sowohl beim Roggen als Weizen, und reichliche
Untermischungvon Unkraut nnd Queckengras haben das Reisen ver ögert;
auch sind in süngster Zeit größere und kleinere Districte durch Gewitterfchauer
und Hagelfchlage heim esucht. · Der Roggen wird vorausfichtlich kaum eine
Mittelernteergebeir « er Weizen ist bis jetzt fast ohne Ausnahme ganz vor-
suglich Die nahe bevorstehende Rapsernte wird jedenfalls bedeutender aus-
allen, als man im Frühjahr erwarten konnte, immerhin wird der Saatbauer
auf eine gute Mittelernte zählen Dürfen. Die Gerste gewährt im Großen
und Ganzen ein befriedigendes Ansehen. Der Hafer verdient nur auf einem
kräftigen Boden das Prädicat gut, durchschnittlich ist derselbe, wie in der
Marsch so auf der Geest, von Unkraut überivuchert nur spärlich und kurz im
Stroh;_ ganz besonders ist letzteres auf Neiibriich der Fall. Leider tragen die
Kartoffelstauden schon hin und wieder Symptome der Krankheit zur Schau;
wenngleich die Knollen zur Zeit noch gesund sind, fo fürchtet man doch- daß
in» Folge des allzunasfen Sommers Der hiiikende Bote hier bald nachkommen
wird. Auf kräftigen unD reinen Böden findet sich vorzüglicher Buchweizen,
anderenfalls ist solcher ohne Ausnahme von Kraut überwuchert und unbe-
deutend. Der Buchweizen in den Moorcolonien wird ohne Ausnahme eine
befriedigende Ernte liefern. Erbfen und Bohnen, sowohl auf Dem Felde als
im Garten, wie denn überhaupt fast sämmtliche Gartenfrüchte kommen zwar
etwas spat zur Entwickelung, stehen aber sonst sehr gut; selbst die Obstbäume
versprechen einen ertragreichen Herbst. Recht traurig sieht es in den Moor--
colonien aus. Neben den beiden letzten Sommern ist Der laufende bisher der
an Nüsse reichste. Außer Stande, ihren Verpflichtungen gegen die Ziegelei-
besitzer nachzukommen, werden abermals, gleichwie im abgewichenen Salm,
wieDer Diele CVlOMlten von ihremBesitzthum vertrieben werden, sollte nicht
Der Stachfommer noch. einen günstigen Verlauf für sie nehmen. Trockene
Witterung ist hier somit der allseitige Wunsch.
 

. A-r. Aus Altbayerm 5. August. lEriitcbericht unD Saatenftand.]
Die Witterung war bis zum 6. Juli recht schön unD fruchtbar, daher ent-
wickelte sich das Wachsthum der Halm- und Blattfrüchte auf eine erfreuliche
Weise; von senem Tage an begann aber die Witterung umzuschlagen, Stürme
und Gewitter mit Platzregen und Hagel wechselten von Tag u Tag. Das
in bester Bluthe»stehende Korn· wurde niedergelegt, das Unkraut wucherte
durch und die Kornerbildung blieb eine mangelhafte bei bedeutenden Lücken
in den Aehren, fo daß «fur den Ausdrusch nur auf eine halbe Ernte gerechnet
Herden _tann. Die Weizenbluthe fiel gänzlich in die Regenzeit, und hat die
ornerbildungebenfalls unter derselben gelitten. Wer zur rechten Zeit sein

D ras niedermähte, brachte viel unD gutes Heu sowohl auf Wiesen wie aus
en Kleefeldern gut heim; das zu spat gemähte Heu dagegen war durch die

1Inesratende Regenzeit ganz ausgelaugt und mußte fast werthlos eingeerntet
(grjggoäett' Anfang August ist schone-: Wetter mit einer unerträ« lichen Hitze
seå t « . imSchatten) eingetreten,»daher konnte die anze oggenernte

D gu eingeheimft werden; dagegen ·ift der gutstehende eizen noch grün,än werden allem Anschein nach Die Sommerfrüchte, Gerste, Hafer und
mietmksneirsaggem welche recht gut im Felde stehen, eher·oder zu gleicher Zeit
En eni eizen zur Reife gelangen, so daß dann viele Arbeitskräfte zum

i ernten erforderlich werden. Futter giebt es im llebersluß, Grummet und

Sceinöven im s

 zweiter Klee stehen ausgezeichnet Die Kartoffeln haben durch den anhal-
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tenden Regen im Juli zum Glück nicht gelitten und stehen-recht gut; ebenfalls

die Runkelrtibeii. Die Preise flir»Getreide, Brot- unD »Mehlprod«ucte Ihaben

in Folge des langen Regens, sowie durch den Zoll bereits um einige Procent

angezogen.  

r: Wien, 6.Anguft. chiiibaucongrcft in Wien. Laiidwirtbfchnftliche
Jndustrie-Ausstellung in sBrng. Brioiiffcruiigsberfiiche Santenftauts nnD
Eriite.] Jni September d. J. wird in Wien ein Weindaucongreß stattfinden,

mit welchem eine Wein- und Weiiibauaiisstelliing verbunden sein wird, die nach
den bereits vorliegenden Anmelduiigeii zu schließen, sich zu einer der um-
fasseiidsieii Fachausstelluiigen gestalten dürfte. Dieselbe wird in acht Gruppen
zerfallen unD in diesen umfassen unter ,,Wein« speciell die Produkte der
österreichischen Länder, ,,Traiiben«, ,,uidustrielle Nebenprodiikte des Weinbau’s«,
als Destillate, Essig 2c.‚ »Produtte der Rebschule unD des Weingartens,

welche nicht unter eine der vorstehenden Gruppen fallen“, »Weinbaugeräthe«,
,,Geräthe für Kellerwirthschaft«, „jlltaterialien für Weinbaii- unD Kellerwirth-
schaft« und ,,Lehrniittel, ivisfenschaftliche Forschung und Literatur.« _

Die Anmeldungen zu der am 27. September in Prag zu eröffnenden
landwirthfchaftlicheii JndustriesAiisstellung versprechen ein höchst interessantes

unternehmen. Wie weit das umfafsende Programm die landwirthfchaftliche
Industrie nebst Nebenproductionszweigen ausdehnt, erhellt diirans, daß Er-
zeiignisfe zugelassen werden aus der Zuckerfabrikation, Brauinduftrie nnd Malz-

fabrikation, Spiritus- und Ligneursabrikation, Gsfigsabrikation, Kaffeesiirrogate-

fabrikation, Stärkefabrikation und Nebenproducte derselben, MühlennilntitriH

Ziegelei-, Kalk- unD Gypsfabrikation, Flachs- und Hanfindustrie. Selbst-

redend gelangen nicht allein Die Producte dieser Branchen, sondern« auch die
zu ihrem Betriebe erforderlichen Maschinen, Geräthe, Hilfskasfen, Roh-
materialien nnd darauf bezügliche wissenschaftliche Lehr- und Hülfsmittel zur

Ansstellung. Die Gruppe der Rohmaterialien wird umfassen: Zuckerrüben,
Getreide aller Art, Raps, Flachs, SJleffel- unD Hanfstengel, Hopfen, Treuer,

Kartoffeln, Hefe 2c. Besondere Kosthallen werden auf dem Ausstelliingsplatze
errichtet fein zur Prüfung von Weinen, Vieren, Liqueuren 2c.

Die von Dem Baron Pirquet auf seiner Besitziiiig am Thavonhofe fort-

esetzt unternommenen Bewässeriingsverfuche fördern alljährlich Neues zu

‘ age. So wurden die mit Raps als Unterfrucht zu Kukuruz unter günstigem
Erfolge ausgeführten Eulturversuche wiederholt. Anfangs Juli wird Raps
breitwürfig angesaet. Der Raps geht schön und gesund-unter der Deckfrncht
auf. welche feine weitere Entwickelung verhindert und ihn so den Winter

leichter überstehen läßt, welchem er bekanntlich bei zii üppiger Vegetation und

reichem Schneefall nur zu oft erliegt. Durch die Aberiitung des Kukuruz wird

er in keiner Weise benachtheiligtz geerntet wurden 39,52 h1 Raps pro Hectar.

Dieser Ertrag, an· und für sich recht annehmbar, ist besonders günstig der
erzielten Ersparnisse an Acker-i, Eggen unD anDeren Arbeiten wegen.

Der jüngste Bericht des Ackerbauministeriums über den Stand der Saaten
von Mitte Juli besagt, daß die Erntearbeiten beim Roggeii zwar größtentheils

durch Regen sehr gehemmt wurden» doch über bedeutende Schädeii noch nicht

häufig geklagt wnrDe; Die meisten Klagen bezogen sich nur auf Slagerfrucht.

Mit Rücksicht auf diese llebelstände und auf Den schiitteren Stand, sowie auf
das übrigens seltetiere Vorkommen von lückenhaften und schartigen Aebren
dürfte das Ernteergebniß dem vorjährigen und vermuthlich auch dem 1877er
nachstehen. Was Die Ernte der einzelnen Kronländer anlangt, so dürften die
Nordwestländer, die Alpen unD Deren Vorländer die begiinstigsteii sein, wäh-
rend für Ungarn die Roggenernte entschieden weit unter dem Mittel blieb.
Bezüglich der Qualität überwiegen Die guten Nachrichten. Die Weizenernte
ist im Küstenlande und in Dalniatien sehr iingünstig ausgefallen. Die Ernte
in den ungarischeu Ebenen fiel mittelgut aus, insofern sich gute und schlechte
Ernten ausgleichen. Jm Allgemeinen rechnet man in allen Kronländern auf
eine gute oder mittelgute Sil‘ieifenernte. Die Qualität dürfte allgemein ziemlich
gut fein. Bezüalich Der Sommergerste scheint der Ernteausfall sich sehr ver-
schieden zu gestalten. Ueberwiegeiid günstige Nachrichten liegen vor aus
Böhmen, den Alpenländern, Südtirol, Mähren, Schlesien, Galizien, den
Karstländerii und Ungarn. Ueber « den Hafer lauten Die Nachrichten mit
wenigen Ausnahmen nur erfreulich; dasselbe gilt von den Hülsenfrüchten, wie
auch vom Mais. Die Rapsernte war nach Quantität und Qualität gut.
Flachs war meist von Unkraut bedrängt; aus Steiermark liegen ungünstige,
sonst gute Nachrichten vor. Kartoffeln entwickeln sich meist recht schön, zeigen
jedoch in verschiedenen Gegenden tNiederösterreich Mähren, Schlesien) linken-
haften Stand und in Galizien die Anzeichen Der Fäule und Kräuselkrankheit.
Für Zuckerrüben und Futterriinkeln haben sich die Aussichten gebessert. Der
S ein entwickelt sich zwar langsam, aber normal.

Zins Schleliem
>< Breslaii, 7. August. [Ziir (Ernte. Zum Betriebe von landwirtli-

fchaftlichen Maschinen Maschine zur Vertilgung Der Raupen in den Rüben-
feldcru.] Die hochsomnierliche Witterung der letzten Tage hat die Eriitearbeiten
dermaßen beschleunigt, daß die Roggenfelder in den meisten La. en abgeräumt
fein Diirften; auch mit der Ernte der Gerste ist man zum großen Theil weit
vor-geschritten und Weizen und Hafer folgen ihr auf Dem zsuße nach. Was
Die Qualität des eingebrachten Roggens anbelangt, fo ist so cher in allen den
Fällen, in denen die günstige Witterung abgewartet wurde, vollkommen trocken
eingescheuert worden; nur Diejenigen, welche sich bemühten, fo zeitig als möglich
einzuernten, werden Verluste durch mehr oder minder feuchte Waare zu be-
klagen haben. —- Der Stand der Kartoffeln unD Rüben wird als ein befrie-
digender bezeichnet. Von verschiedenen Seiten klagt man über das sehr zahl-
reiche Vorkommen von Feldmäusen; es wird sich empfehlen, so zeitig als möglich
gegen das schädliche Ungezieser vorzugehen, tim der sonst unausbleiblichen wei-
teren Vermehrung derselben Einhalt zu thun.

Die im Gange befindliche Ernte bedingt eine erhöhte Thätigkeit der land-
wirthichastlichen Maschinen, namentlich der Locomobilen. Fast jedes Jahr
sind Unglücksfälle zu beilagen, obwohl die Besitzer und Führer der Maschinen
es an Jnstruction und ernsthafter Belehrung der Arbeiter nicht fehlen lassen.
Es wird -— wie das »Liegnit3er Stadtblatt« mit Recht erinnert —- besonders
Darauf zu achten sein, daß die Betriebswelle, mit welcher Menschen oder deren
Kleidungsstücke in Berührung kommen können, mit Brettern kastenartig um-
kleidet ist. Dasselbe ist bei allen an der äußeren Seite der Maschinen sicht-
baren Triebrädern oder anderen beweglichen Theilen erforderlich Wenn die
Maschine in einem Gebäude sieht, das Triebwerk aber außerhalb desselben, fo
ist sowohl der außerhalb als innerhalb des Gebäudes befindliche Theil der
Betriebswelle mit dem kastenartigeii Brettergehäuse u umgeben. Jst der
Raum zwischen Maschine und Wand des Gebäudes zu eiden Seiten der Be-
triebsivelle mit festen. mit der Gebäiidewand nnD Dem Brettergehäuse der
ZNaschine verbundenen Barrieren versehen,· welche das Betreten des Zwischen-
aumes und die Annäherung an Die Betriebsräder und sonstigen Maschinen-

theile unmöglich machen, so brauchen diese Theile nicht verkleidet zu werden.
Bei solchen Dreschmaschinen, wo das Einfutterungsloch für das Getreide mit
tischartigen erhöhten Bretterflächen um« eben ist, auf welchen sich Arbeiter zum
Herantragen von Garben zu bewegen haben, muß das Einfutterungsloch nicht
allein mit drei Zoll hohen starken Fußleifteii umgeben fein, welche das Ab-
gleiten der Füße verhindern, sondern auch mit so iden Barrieren von minde-
stens 18 Zoll Höhe. Auf der Seite, wo die mit dem Einfuttern der Garben
beauftragte Person ihren Platz hat, kann» diese Anordnung dann unter-
bleiben, wenn Der Stand derselben sich in einem vertieften Bretterkasten be-
meet. Bei jeder Maschine muß einezuverläfsige Person dauernd sich auf-
halten. welche die Aufsicht führt und mit Leitung der Maschine einigermaßen
vertraut ist. Arbeiter unter 16 Jahren dürfen ei solchem Maschinenbetriebe
nicht beschäftigt werden. Wer als Besitzer oder Beaufsichtigter von Maschinen
von diesen Vorschriften abweicht, hat außer der eventuellen Entschädigung und
Versorgung der Verletzten noch empfindliche Strafe lzu gewärtigen.

Jm Hinblick auf die großen Verheerungen, we che durch die kleine grüne
Raupe der GammasEule iPlusia gamma) in weitefter Verbreitung auf den
Rübenfeldern angerichtet werden, macht der General-Secretair des landwirth-
schaftlichen Centralvereins der Provinz Sachsen, Dr. Delius, daraufaufmerksani,
daß der Wirthschaftsanspector L. Dehoff in Gutenberg bei Halle a. S. eine
Maschine zur Vertilgung der Raupen erfunden hat, welche pro Tag 6 bis

 

 8 Scheffel Raupen sammelt und 20 bis 25 Morgen reinigt. Die Maschine,
welche F. Zimmermann u. Co. in Halle a. S. zu bauen im Begriff sind, kann
von jedem geschickten Schmiede und Stellmacher rasch angefertigt werden; der
Erfinder sendet sofort gegen Einzahlung von 20 Mark Zeichnung und Be-
schreibung der Maschine Ueber die vortreffliche Wirksamkeit und Einfachheit
der Maschine liegen von verschiedenen Rübenbauerii der Provinz Sachfen AU-
erkennungen vor; Dr. Deliiis, der eine Anzahl Maschinen auf den Feldern bei
Halle arbeiten gesehen hat, schließt sich jenen Urtheilen an, und macht noch
besonders darauf aufmerksam, daß zu befürchten ist, daß die Raupe in diesem
Sommer noch in einer zweiten Generation erscheint, und daß darum eine rasche
Vertilgung derselben geboten sein dürfte.
  

—im.— Neumarkt, 6. August. [Bar Ernte. Obftbau.« Tabak- und
Kardcnbau.] Heut ist der sechste Tag, an Dem wir heißes-»- xichtiges Ernte-
wetter hatten. Gerste liegt bereits viel und wird in den nächsten Tagen ein-

 

gebracht werden; Weizen wird geschnitten, es steht aber auch schon viel in
Garben. Es trocknet Alles sehr gut und darum fördert das schöne Wetter
ganz bedeutend die Eriite». Die kleinen Grundbesitzer, welche theilweise schon
Haiid-Dreschmaschinen beugen, haben» Probedrusche mit Roggen und-Frühgerste
gemacht, welche sehr günitig ausgesallen ·sind. —— Die Aussichten auf Obst
sind, was Birnen unD Aepfel anbelangt, ziemlich befriedigend, es fehlen aber
in hiesiger Gegend meistentheils die Pflaumen Dagegen giebt es sehr viel
Wall- und Haselnüsse. Süßtirschem welche zu Ende gehen, waren genügend
vertreten; viel Nachfrage ift nach Sauerkirschen, die abgestielt pro Centner
mit 10—12 Mk. bezahlt werden; in anderen Jahren waren Die Preise viel
höher. Pfirsicheii haben ziemlich viel Früchte und einzelne Sorten Wein sehr
schöne, auch sehr viele Trauben ; dagegen hab-n andere oft kaum eine Traube.
Stachel-beeren sind überreich vorhanden, die Früchte aber in Folge der großen
Masse klein geblieben. —- Der Tabakbau nimmt in unserem Kreise immer
mehr ab, man sieht nur hier und da noch ein Feld, wo kleine Plantagen an-
·epslanzt werden; dasselbe ist mit den Karden der Fall, die beinahe ganz ver-
schwunden sind. Die zum Tabak- unD Kardenbau benutzten Felder weisen
jetzt meist schönes Grünzeug auf.
 

—J.——«Koftcnblut, 5. August. [Erutebericht.] Endlich, nachdem wir
auch in hiefiger Gegend sehr mit der Witterung zu kämpfen hatten, hat sich
dieselbe im Anfang voriger Woche ins beste Eriitewetter umgewandelt. So
wie der Raps wurde auch Reggeii gerade nicht trocken geerntet, wenigstens
nicht derartig, wie gegenwärtig die Witterung uns gestattet, Gerste und Weizen
zu ernten. Glüheiide Hitze und Morgenwinde ließen den Weizen plötzlich
heranreifen, fo daß übervoll Arbeit an uns herantritt und schon seit dem
2ten D. M. das Einheimseii des Weizens begonnen werden konnte. Wenn
die Witterung derartig anhält, wie gegenwärtig, fo wird Ende dieser Woche
wohl der Weizen zum größten Theil geborgen sein und kann dann sofort zur
Haserernte übergegangen werden. Die Erträge vom Roggen sind doch wohl
nur mittelmäßig zu n-.-nnen, theilweise wird ja der Erd-rusch gut sein, aber
doch gegen frühere Jahre im Ganzen zurückbleiben. Der Rapserdrusch befrie-
digte allgemein, nur ift Die Qualität gegen andere Jahre geringer, in Folge
der nassen Erntewitterung. Dagegen versprechen Weizen, Hafer und Kar-
toffeln ganz ausgezeichnete (Erträge, besonders Weizen und dieser ist immer in
hiesiger Gegend die Hauptfrucht. Gerste und Zuckerrüben zeigen sich sehr ver-
schieden, zum Theil sehr gut, zum Theil geringer; erstere litt im Frühjahr
unter der kalten Witterung, während die Rüben häufig wegen Wurzelbrand
zweimal gelegt werden mußten. Stellenweise hört man darüber (lagen, daß
die Kartoffeln anfangen zu faulen. Referent bemerkte dieser Tage aiigefaulte
Frühkartoffeln beim Herausnehmen. Auch der Stoppelklee präsentirt sich dieses
Jahr gut. Zu wünschen ist nur fernerhin recht gutes Erntewetter, unD froh
wiirDen wir Landwirthe in hiesiger Gegend dein Winter eiitgegensehen.
 

si- (Slogan, 6. August. [Saatenstiind unD Ernte.] Die schönen Tage
der vergangenen Woche begünstigten den Roggenschnitt dermaßen, daß der-
selbe zum größten Theil als beendet zu betrachten ist. Die Erwartungen betr.
den unbefriedigenden Ausfall Der Roggenernte finden sich vollkomnien be-
stätigt: man wird nicht zu hoch greifen, wenn man Diefelbe auf 30 Procent
unter einer Durchfchnittsernte abschätzt. Der Weizen, dessen Ernte sich noch
verzögerii wird, steht vielversprechend und wird voraussichtlich befriedigende
Resultate liefern. Die Gerste, welche bereits mehrfach gehauen ist, wurde iu-
fofern geschädigt, als die nasse Witterung die Könerbildung beeinträchtigte.
Der Hafer litt unter der Witterung weniger, da er, namentlich Späthafer,
die Feuchtigkeit gut verträgt; es steht eine normale Ernte von demselben zu
erwarten. Erbsen, Wirken, Gemeiigesaaten stehen meist üppig und bedarf es
nur einiger warmer Tage, damit der Schotenansatz fich beschleunige, um
reiche Erträge zu liefern. Die Futtergewächse, namentlich Rothklee und Lu-
zerne, Gsparsette, Serradella, entwickeln sich ungemein günstig und versprechen
Entschädigung für frühere Verluste. Der Samenbildung beim Rothklee ist das
Wetter äußerft günstig; auch zeigten sich dieses Jahr nur in geringem Grade
Schmarotzerpflanzen. Der Stand der Kartoffeln ist ein sehr guter, nur ist
ihnen schönes Wetter zu wünschen; über Fäulniß der Knolleii ist nicht zu
klagen. —- Die Krankheiten unter den Viehbeständen mehren sich mit dem
Vorrücken der Jahreszeit; zu dem Rothlauf der Schweine, welcher bereits seit
längerer Zeit auftrat, gefellte sich die Lungenseuche in mehreren Rindviehs
heerden, wie auch vereinzelt der Milzbrand sich zeigt.
 

»si« Bricg, 4.·. Auguft. _ [L«audwirthfchaftsfchules Nach Erledigung der
vorliegenden geschäftlichen Eingänge —- Feststellung der muthmaßlichen Ernte-
erträge u. m‘. a. — begab sich heute der landwirthfchaftliche Verein auf das
seitens der Stadt der hiesigen Landwirthschaftsschule zur Anlage eines land-

" wirthfchaftlich-botanischen Gartens und Versuchsfeldes überwiesene Grundstück.
Dasselbe, etwas über 1 Hectar groß, liegt in unmittelbarer Nähe Der Stadt,
von der Promeiiade aus bequem zu erreichen. Es ist in diesem Frühjahr zum
größeren Theile bestellt worden unD träg_t.auf Parzellen von nicht unter
HQuadratmeter Größe verschiedene Arten Lein, Hanf, Gerste, Buchweizen,
Hirse, Zuekerrübem Futterrunkeln, Kohl- und Wasserriiben, Bohnen, Mais und
einige dreißig Sorten Kartoffeln. Die Bestellung des Feldes konnte erst am
15. Mai begonnen werden und wurde am 6. Juni beendet. Trotzdem haben
sich alle Saaten aufs· kräftigste und schönste entwickelt, so daß die Besichtigung
derselben viel Jnteresse gewährt. Dies bethätigte sich denn auch gestern bei
dem Besuch, welcher dem Garten durch Sachkiindige zu Theil wurde. Man
erkannte die Bedeutung desfelben als Deinonstratioiisniittel der Landwirth-
schaftsschule nicht nur, sondern für die Landwirthschaft des Kreises im allge-
meinen an. Es werden in Dem botanischeii Garten Culturpflanzen vorgeführt,
Deren Anbau sich im Kreise schon längst eingebürgert haben dürfte, wenn man
die Pflanzen gekannt hätte. Auf dem Versuchsfelde aber sollen verschiedene
Friichtfolgen mehrere Jahre hindurch vergleichsweise durchgeführt werden. An
dieses wird sich noch ein Obst-Mustergarten schließen. -— Die Bestellung und 

 

Bearbeitung des Feldes ist mit den Sack’schen Handgeräthen ausgeführtworden.
Dieselben haben sich nach jeder Richtung hin vorzüglich bewährt. —- Ueber die
Ergebnisse der eingeleiteten Enlturen behalten wir uns vor, seiner Zeit zu be-
richten, -- Die Landwirthfchastsschule ist zur Zeit von 90 Schülern besucht.

.. ——* (Pcrfouulicii.) An Stelle des verstorbenen Generalsecretairs Adam
Müller wurde Oekonomierath Dr. May in Weihenstephaii zum General-
secretair des Laiidwirthschastlichen Vereins in Bayern erwählt.

—* Erfindungen auf dem Gebiete der Landwirthschaft.) Das Reichs-
patentamt veroffentlicht eine giitachtliche Entscheidung Pariser bewährter Ju-
riften uber_ Die prinzipielle Frage, inwieweit Erfindungen auf dem Gebiete der
Landwirthtchaft patentfahig» zu erachten seien. Nach dieser Entscheidung ist«
ein Qiilturverfahren patentfähig, wenn es neu ist und wenn es dahin zielt,
ein natürliches Produkt in Beziehung auf seine gewerbliche Verwerthung zu
verbessern. Beispielsweise ist ein»Verfahren, die Korkeiche zu einem bestimmten
Zeitpunkte mit Leim oder Stoff behufs Verbesserung der Rinde und unter
Vermeidung von Kruiten unD Spalten zu verkleiden, patentfähig. Das Gut-
achten führt u. A. aus: Eine versuchte Unterscheidung zwischen dem Gebiete
des’Ackerbaues oder der Forstwirthschast unD Dem Gebiete der Judustrie sei
ungerechtfertigt. Allerdings könnten (Erfolge, Die ausschließlich durch persön-
liche Eigenschaften, größere· Geschicklichkeit, Einsicht, Specialkennttiisse erzielt
würden, nicht Gegenftand eines Patentes fein. Dahin gehörten einfache Re-
geln über Baumzuchh überdie rechte Zeit der Ernte, über die Bedingungen,
um hierbei schädliche klimatische Einslüsse zu vermeiden, über die bessere Art
zu ackern, zu pflanzen, zu pfropfen, zu beschneiden, oder sonstige Handarbeit
zu thun Dagegen «werde·das Feld der patentirbaren Ersindungen beschritten-
sobald es sich um ein bestimmtes Handwerkszeug oder um ein bestimmtes und
allgemein anwendbares Verfahren hanDle, z. B. um Einwirkung auf Die Fär-
bung des Holzes durch Zufithrung von Färbemitteln bei der Vegetation, um
Mittel zur Vertilgung der Reblaus 2c.

Je «(Ab·kü·lilungstvagen.) Die schwedischen Staatsbahnen sind in diesen
Tagen mit einigen fogenannten Abkühlungswagen versehen worden, welche
zum Transport leicht verderblicher Nahrungsmittel, Milch, Fische- Fleisch-
Wild ie» im» Sommer bestimmt _finD. Sie sind blendend weiß angestrichen
und mit zwei großen eisernen Eisbehältern versehen, welche durch sinnreich
conftruirte Deftmmgen im Dache des Wagens gefüllt werden; vom Behältg
gehen mehrere Rohren aus-» durch weiche das Eiswasjer Aofluß findet. Die
Bodenflache des Wagens ift 11 Quadratmeter groß und kann 160 Centner
tragen.

—-r. (Schccrcn» der Pferde ohne Anwendung von Arbeitskraft und
JnftrumctitctrL Wie Filiciet im »Journal Haras« bekannt giebt, lassen sich
die durch das Scheeren der Pferde mit den in den letzten Jahren sehr vervoll-
kommneteu englischen und amerikanischen Scheeren entstehenden Kosten er-
sparen, wenn _man Den Pferden von Mitte September _ab zwei Deciliter ge-
stoßenen Hanfsameii oder ebensoviel Buchweizen verabreicht. Die Pferde be-
halten den ganzen Winter hindurch bis iim Abhaakeii im Frühjahre ein
glänzendes, glattes und·feines Aussehen. « m»Uebermaß gefüttert, soll dies
Mittel indessen die Wirkung zeigen, daß die Haut kahl wird und das Aus-
sehen von schlecht gegerbtem Leder zeigt.

 

 



(02.5.) [Berliner Producten-Bürscn-Rnndschan] vom _27. Juli bis
4. August. Die hiesigen Getreidebestände ergaben nach ihrer Ausnahme

Weizen Roggen Gerste Hafer Erbsen Mais
To. To. To. To. To. To.

am 1. August 1879 6 785 17 963 150 3 076 106 2 275
am 1. Juli 1879 7 540 16 345 50 4 626 125 1 882
am 1. August 1878 3 146 12 270 150 95.") 80 160

England klagt nach wie vor über die Ernteaussichtem Die Stimmung
geftaltete sich an den Provinzialmärkten vorwiegend fest, während an der
Londoner Börse die Weizenhausse anfänglich zögernd Platz griff und schließlich
unter der Einwirkung besseren Wetter-:- gäiizlich erlahmte. Von Amerika,
dessen Ernteberichte trotz reichlicher Ofserten neuer Waare disseriren, wurden
große Bezüge auf Grund der etwas gewicheneii amerikanischen Notirungen per-
fekt. Jn Frankreich ist man über die Ernte gleichfalls nicht sehr erbaut. Die
amerikanischen Zufiihreu übertrafeii die der Vorwoche. An den Departements-
märkten war steigende Preisrichtung vorherrschend, dagegen bestand in Paris
weniger leite, gegen Wochenschluß sogar eher malte Haltung. Jn Holland
und Belgien dominirte Haussebewegung. Am Rhein nahm das Geschäftguten
Umfang an. »Jn Süddeiitschlcnd und Sachsen bethätigte sich der Confumbe-
darf in ziemlich belangreicher Weise. Ungarns Beforgnisse über den Ernte-
Ausfall fanden durch die Erdruschresultate volle Bestätigung und somit
ännten Inhaber ihre Forderungen mühelos heraussehen. —- An unserem

arlte nahm -
Roggen betreffend, der Terminhandel gegen Wochenschluß kleinere Di-

mensionen an, so daß die Preiserfolge der anfänglich sehr ausgreifenden Spe-
culationsbetheiligung fhließlich sich nicht nur verslüchtigten, sondern sich in
eine Preisverringeriing von durchschnittlich 2 Mk. verwandelten. Ab London
wurde Mehreres für späte Lieferung abgeschlossen und hierdurch, da Jmpors
teure auf diese Abschlüsse hin für die entsprechenden Monate hier als Verkaufer
auftraten, der Preissteigerung ein Paroli geboten. Die Bezüge russischen Ge-
treides wurden durch die steigende russische Valiita vereitelt und hierdurch
veranlaßt, daß Angesichts des sich hebenden Essectioverkehrs, welcher sich durch
rege Versandtfrage für Mitteldeutschland geltend macht, auch abfallende süd-
russische Waare in Beachtung trat. Der offerirte Roggen neuer Ernte wured
qualitativ bemängelt.

Weizen schwankte in der Tendenz. Die westlichen Märkte boten bezüglich
des Geschäftsumfanges wenig Anregung und auch Amerika, welches iür den
hiesigen Preisgang mitbeeinfliissend ist, ließ in seinen Meldungen keine die
Thätigkeit fördernden Momente ersehen. Die schließlich zunehmenden Realisa-
tionen zeitigten ein Preisminus von 2 Mark. Die knappen Offerten efsectiver
Waare wurden mit höheren Preisen in Einklang gebracht.

Hafer ergab eine durchschnittliche Abschwächung der Terminpreise um
2,50 Mark. Das Lieserungsgeschäft war von nur geringer Bedeutung. Effek-
tive Waare hatte in guter Beschaffenheit bei mäßigen Ankünften befriedigende,
mit einer Preissteigerung verbundene Beachtung.

 

Walter A. Wood’s Original

Gras- u. Getreidc-Mähmaschinen,
Pferdercchcii, chwcndcr, 3 und 4reihige Rapsdrills Tricnrs.

Cultitiatorein “(haarige Schälliflüge, Uiiiocrsal-Siliroot-n. Mahlniühlcn,
Hand-, (hättet: u. Dampfdrcschniasehiiien, u. landw. Maschinen _u. verbesserte
Ackergeräthe jeder Art empfehlen unter Garantie der Güte zu ermäßigten Preisen

Gebrs Stern, Railergiäcilghlgliiiltr. 16.

Original-Ersatzthcile zu den Wood’schen Mähmaschincn «
PreislistenJahrgang 1873 —- 1879 sind stets vorräthig. Preise reducirt.

gratis und franco.
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Rüböl ließ speciilative Betheilignng vermissen. Fabrikanten zeigten Ver-

kaufsneigung. Das Geschäft war eng begrenzt und Preise ca. 1,30 Mark
gegen die Vorivoche ermäßigt.

Spiritus war weniger matt tendenzirt. Troß großer von Realisationen
begleiteten Ankündigungen installirte sich auf Grund überlegenen Deckungsbei
dürfinsses vorübergehend etwas bessere Stimmung, ohne daß solche das vor-
wochentlichePreisniveau zu rehabilitiren im Stande gewesen wäre. Die No-
tiriingen wiesen immer noch eine Preisverringerung von 20 Pf. gegen vor
8 Tagen auf.

Berlin,4.August. sSchlachtvlehmarkt.] ZumVerlaufstanden:1265Rinder,
6118 Schweine, 1050 Kälber und 30 016 Hammel. —- Jni Allgemeinen ist
zu erwähnen, daß die kürzlich eingetretene große Hitze und häufige Gewitter-
schwule momentan einen sehr ungünstigen Einfluß auf den Vieh- und
Fleischhandel ausübt. Das neugeschlachtete Fleisch ist sehr leicht dem Ver-
derben ausgesetzt und das lebe de Vieh leidet beim Export in den heißen
Eisenbahnwagen ungemein. — er Begehr war heute daher äußerst gering
und das Geschäft verlief sehr matt nnd langsam. —- Rinder ivurden trotz
des schwachen Austriebes nicht ganz geräumt und hielten sich kaum auf
den letzten Preisen: Ia 58-—60 Mk., IIa 55—57 Mk., IIla 46—48 Mk»
IVa 38—39 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. —- Schweine waren in viel
zu starker Anzahl zugetrieben und erlitten einen empfindlichen Preisrückgang.
Mecklenburger 45——46 Mk., Landschweine 42-—44 Mk» Russen 38—40 Mk.
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bakonier 40—42 Mk. bei 45—50 Pfo.
Tara. — Kälber allerbeste Waare ca. 55 Pf., durchschnittlich 40—-50 Pf.
per 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Der Hammelauftrieb bestand zu zwei Dritt-
theilen aus Weidevieh. Schlachtbare Waare war in bester Qualität nur
durch wenige Stücke vertreten, die mit 55 Pf. bezahlt, während durch-
schnittlich 45——50 Pf. per 1 Pfo. Schlachtgewicht angelegt wurden. —-
V·on Weidevieh erhielten nur gute große Thiere annehmbare Preise, ge-
ringere wurden sehr wenig beachtet und blieb hierin ein bedeutender Theil
unverkauft.

Breslau, 7. August. lHyvotheicii-Bericht von Carl Fricdlünder.] Die
Umsäße im Hypothekengefchäft sind noch immer unbedeutend. Der Geldstand
für erste Eintragungen ist ungemein flüssig, so daß auch Unter 5 pCt· Zinsen
für feinste Eintragungen reichlicher als sonst Capital offerirt wird. Das An-
gebot von Eintragungen außerhalb der sllupillarität betrifft größtentheils vor-
städtische oder hochausgehende Hypotheken, die wenig Beachtung finden.

Brcslau, 7. August. sSviritnsj unverändert, get. —— Liter per 100
Liter a100 »so per August 52,80 Br. und Gd., per August-September
52,40 Gd., per September-October 51 Gd., per October-November 50 bez., Od.
per April-Mai 51 Ed. .

säen, 2,50—2,80 Mark pro 50 Kilogr.
Ziioggeiittroh 19,50—20,50 Mark pro Schott er. 600 Kiloar
Kartofiein, neue per Sack (2 ’Jl‘ellicheiiel == 75 Rilogr.

‑ ‚ es
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Maschinen.
Ferner empfehle ich:

(1
  

Kaiser-Wilhelmstmße Nr. 52, Breslan,
Ruston, Proctor de 00.,

Locomobilen und Drefrhmafchinen,
Umerikaw Pferdercchen u. Mähmaschinen. -»—- Empfohlen werden die von uns offerirten
Fabrikate durch ca. 7500 von uns verkauften Mahnmschinen, einige 1000,Rcchcn u. Hen-
tvender 2c. und 5500 Satz Dampfdrcschmaschinem welche die Herren Rufton,
8e Co. geliefert, Reparaturen werden sorgfältig ausgeführt und Ersatztheile zu allen

__ 6ülithKjiser-Wilhelmftrafze 52.(x
Brown de May’s Locomobilen,
Neider a Nalller Dreschmaschinen,

Getreide- u. Grasmähmaschinen,
sowie verschiedene andere

landwirthsch. Maschinen.

prompt geliefert.

Gebr.
 

Pferderennen,
empfehlen sämmtlich unter Garantie

Shortell G Ernten,
Breslau, Gräbschnerstrasse 97.

Maschinen.

sllruttol beste 2,50—4 Mk., geringere 2—2,50 Mk. per Neufcheffel (75 Pfund
ziäutiåfnbeste 1,25—2,00 Mk» gering. 1—1,50 Mk., pro 5 Liter alte und neue
,«o ⸗ .

Preise der Cerealien zu Breslau am 7. August 1879.
Festsetzungen der ftädtischen Markt-Deputation.«

schwste mittlere leichte Wir-are
 

 
. höchst. niedrfchöchsn niedr. «höchst. niedr.AprolOO Kilogramin. .46 S « 51 « Ä J” S J” H .46 S

Weizen, weißer. . . 19 40 19 —- 18 20 17 80 17,5016 70
dito gelber . . . 18 70 18 50 18 —- 17560 17330 16 40

Roggen ...... 14 30 14 10 13 90 13160 13:50 12 80
Gerne ....... 14 40 14 —- 13 70 13130 12190 l2 70
Vater ....... 13 40 13 10 12 80 12140 12i20 12 —
Echten ...... 16 —- 15 50 15 20 14l80 14l20 13 40

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission.

pro 100 Kilogranim fltelng mittig 052.9‚Baare,

altere ............... 21 75 19 50 17 —
Winterrübsen............ 21 50 20 — 18 —
Sominerrübsen ........... —- — -— — — '—
Dotter .............. —- — —- — — —
Schlaglein............. — —- -— — —- --

(Slogan, 5. August. Die Zufuhreii zum heutigen Getreidemarkt waren
in neuem Roggen bedeutend, auch einige Posten neue Gerste waren zum Ver-
kauf gebracht worden. Während die Qualität des Roggens im Allgemeinen
befriedigte, war dies bei der Gerfte nicht der Fall. Das Geschäft war matt
und mußten deshalb Preise weichen. Es wurde bezahlt für 100 Pfund Weizen
3,38 5:29,30 Mk., Roggen 6,60 — 7 Mk, Gerste 6 — 6,50 Mk., Hafer 7 bis

tTelegramm.) Berlin, 7. August. Weizen besser, September-October
200,00. Roggen besser, August-September 128,75, September-October
129,75, April-Mai 143,75. Ruböl besser, September-October 54,00, April-
Mai 55,50. —- Spiritus: fester, loco 54,40, August-September 53,40, Sep-
ember-October 53,70. Hafer August —, September-October 132.

(Teiegramm.) Stettin, 7. August. Weizen leitet, September-October
199, October-November 199,50. Roggen fester» September-October 126,00,
October-November 128,50. Rüböl fest, August-September 53,00, Sep-
tember-October 53,00. -— Spiriius loco 55,40, August 54,00, August-Sep-
tember 53,80, September-October 53,00.
  oder 150 Pfund

 

 

Dampfdreschmaschinen I
mit patent. Selbst=Einlege-Apparat

lvonGlayton d: Shuttleworth n Lincoln
empfehle ich hiermit angelcgentlichst und bitte um rechtzeitige Bestellungen, zahl-
reiche, ohne Ausnahme brillante Zeugnisse, stehen zur Verfügung Die
Fabrik lieferte bis jetzt über l7 000 Locomobilen und über 15 000 Dresch-

Göpel-Breitdresohmaschlnen
Specialität meiner Fabrik,

sowie mein Lager aller anderen landwirthschaftlichen
Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine zur Probe.

J. Kemna, Breslau,
IEisengiesserei und Maschinenfabrik.w

 

Verantwortlicher Redacteur: Walter Ehristiani in Breslau.

Flwlll’uhe lhmlllllflüle '
des allein bewährten Systems

werden jetzt in Jeder Grösse
gebaut.

Zin Ueber 150 solcher Dampfpfliige .
_ sind in Deutschland und Oester-

reich in Verwendung.
_.o._.

 

     
(2632=3

Ferner

Fowler’sche

Silillßl-Llllllllllll
z zum Betrieb von Dampfdruck-
. maschinen und Transport von

Lasten liefern

Jchn Fowler 8. Co.
Magdeburg.

 

 

roetor
aschinen Geräthe

von Rud. Sack zu Orig. -Preisen. —- Orig. Anierikan.
Grubber, Schälpflüge 2c.

übernehmen das Legen von

(2499
  

Marshall Sons de von
Locomobilcn und Dampfdreschmaschincn,

in

Göpel -Dreschmaschinen -— Drills uniT

Priedr. Priedlaender,
Ratibor.

Stalllng de ziem-
Dachimppcn-, Holzcement-,

Dachlack-Fabrik,
Breslan Comptoir: Nicolaiplalz 2,

 

Steinmann und Holzcement-Däihern,
wie auch Asphaltirungen aller Art

Accord unter Garantie.
l I- Stein-Dachpappen U

EIItccsch
Breitdreschmaschinen,

,,Pa·tcnt Hclnisniüller«, sowie Dreinr-
miifchincn, Stifteri-« nnd Schlngleistem
System, in allen Größen, und die dazu passen-
den Göpel, aus der bewährten Fabrik von
Th. Flöther empfiehlt in großer Auswahl
und zu zeitgemäszen Preisen [

Berthold nieset-seid
Breslan, Kaiser-Wilhelmstraße 19.

Jagd- und Scheibengewehre,
Jagd-Menschen u. Patroncn
sowie Reparaturen jeder Art unter Garantie.

» G. Rache, Oderstr.13.
Eine Dreifchmafchine

von Clayton, im besten Zustande, arbeitende
Theile größtentheils neu, offerirt für 1800 Mk.
Jm Betrieb zu besehen. (2623

Friedr. Friedlaender,
I Ratibor.
Echte amerikanische

 

Getreiderechen, Mähmaschinen

nennen:

 (109ex
 

 

 

von denen bereits nahe an 470 Satz in Schlesien und Posen arbeiten, empfehle unter den
weitgehendsten Garantien, ebenso wie Original-Amerikanische „Tiger“-Pferderechen
mit Selbstentleernng, Samuelson’s und „Bukeye“-Getreide- u. Gras-
Mähmaschinen, Smyth’s Drillmaschincn, sowie alle anderen land wirthschaft-
lichen Maschinen ab meinem hiesigen Lager. (2292-1:

H. Humbort’ Bl’ßSlätll, Moritz-Strasse Nr. 4.

Maschinen-Ausstellung und Reparatur-Werkstatt.  Billig und gut!
Frei Bahnhof Liebsgen (Niederschl.-Märk. E.) verkaufen große Posten vorzügliche

Drninröhren zu folgenden herabgeseßten Preisen
pro Mille 11/2 zöllige 20 Mark
« » 2 » - 24 u 2595

II I' 3 ’I 36 H

54 ,-N II 4 [p o .

Proberöhren stehen gratis zur Verfügung.
Domininm Breiten! bei Merode NXL.

Deo-abbildet und Broschmaschlnen
von B. Hornsby G Sons liefert franco jeder Bahnstation (2203-4

Prledr. l‘rlodlaender,
Ratlbor.

Doty’s verbessertes Amor-Un
Mnllhrctt ist eine grosse Bagger-
schaufel, die automatisch sich entleert
und für das Bewegen von Erdmassen
beim Herstellen von Wegen und
Chausseen, bei Planirungs—Arbeiten,

— beim Drainiren, beim Einebenen der
‑‑⸗ ergelgruben und Abbringen hoch-

  

   

  

 

      
    

   

  :ä’raszr—a‘.:-__. · angeptlügter Grabenborde, beim Zu-
werfen alter Gräben etc. ga besonders zu empfehlen ist und Ersatz für Schaufel und
Handkarre bietet. Preis 30" breit Mk. 80, 36“ breit Mk. 95. Zu beziehen von (440—;

M. Selig jun. ö- co., Berlin, NW. Karl-Strasse 20.

eigener Fabrik in Tafeln und Rollen,
Steinkohlentheer, Steinkohlenpech, Drahtnägel,

Deckpapier, Holzcement und Dachlack
bester Qualität zu soliden Preisen.

Zur Ernte empfehle:
Wurfmasihineu (für die Tenne) a Mk. 75.00,
Getreidepleudern (für den Schüttboden) e. Mk. 78,00,
Getrcidesortirchlinder (für Saat-Getreide) ä Mk. 67,50,

' zrieurfß, Radeanslesemafchinen ä Mk. 200,00,
erner:

echt amerikanische Stahl-Gabeln Rechen, Harten und Schaufel-n
« besonders 2- und 3zintige Hen- und Getreidereich-Gabeln in ver-

schiedenen Größen und Stiellängen. (2551-6
Special-Cataloge gratis.

A. Algoever’s Nachllg. . A. USpörel,
Brcsliiu 48 Kur er ihmiedestriiße 48.
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Berlinerstrasse Nr. «
Msschinen- und Damplkcssel-Armatnren-Fabrik und Metallglesserei empfiehlt alle Arten
Ventile -— Hähne — Verschraubungen —- softstanäunzeiger, Pumpen, Maischepumpen

 — Brennerei-Einrichtungen
Spirituspumpen. Alle Reparaturen wie auch Eindichten der Hähne und Ventile werden

schnell und gewissenhaft bei reeller Preisberechnung ausgeführt. (926-1

Unter Jehaltssarantie osseriren wir zu billigsten Preisen unsere langjährig bewährten

ünftlichen Düngemittel.
Proben und Preisnotirungen stehen in Diensten. (4

   Musterlager bei Herrn Paul Lübke, Breslau, Kaiser-Wilhelmstrasse Nr. 12.

Posen ein like Muster-Fabrikf
Morl z M oh de Comp-

chrechcn und Heuwendcr
empfiehlt in großer Auswahl

Berthold Hirschfeld,
—Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße Nr. 19.

Sack’idle Drills,
Hackmaschinen und Pflüqe empfiehlt

dessen Vertreter (2

Berthold Hirschfeld,
ßreelau Kaiser-Wilhelmstraße Nr. 19.

Usan Flüssigkeit
Ungeziefer auf Thieren in leichtester Wege

sofort zu vertilgen. Dieses ungistige Was «
mittel entzieht feiner öligen Bestandtheile wegen
der Wolle auf Schasen nicht die natürliche
Zettigkeih wie dies zum großen Schaden der
hiere durch Waschungen mit mineralischen

Giften, in Verbindung mit Soda, Pvttasche :c.

 

 

⸗

. der Fall ist.
Dies ist der Grund, weshalb Schafe, die

mit ,,Liltle’s Flüssigkeit« gewaschen, langer und
bessere Wolle haben, als folcbe, die mit obigen
(Sitten behandelt sind. Gebrauchsanweisungen
sowie zahlreiche Zeugnisse gültig. (2442:3
Depot: Des Akt-i G Co., Hamburg.
(hemmt—219ml: Henry Des Arte.

ll'lax Maas, Hummerri 41,
Künstlichc Dun mittel,

Getreide-Commifsions- eschästi (x

DTisck u- Petlag von W. G. Korn in Breslau.

Hierzu ein zweites Blatt.

 

 



Erscheint

swsö dient! ich zweimal.

Bierteljäbrlicher

Abonnementsvreis 4 Muth

M i64. —— Zweites Blatt.

er Handwerks-i -
Allgemeine landwirthschaftliche Zeitung.

Herausgegeben von Oekonomierath Rom.

Breslan, 8. August 1879.

 

Inhalts · Uebersicht. _

Gröszere Auffütze: Witterungsbericht. — Getreideessig- und Preßhefenfabri-
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·.Notizen. —« Fragekaften. — Besitzveränderungen. S. 359 und 360.
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Mittelwertbe und Ertreme des Luftdruckes, der Würme und der Feuchtigkeii

-.der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dem vieljährigen

Mittel (-l- höher, — tiefer als dieses):
Mittel Abw. Minimum Maximum

«-Bawmeter für 0° R- 330««.42 —1««,35 Juli 10. 327'"‚95 Juli 29. 334««,21
·1Thermometer R» . .. +130‚29 — 10,19 12. + 80.2 2. + 240,8

Dunstdruck ......... 4‘",43 —0”'‚2O 12. 2'”‚78 2. 6“‘,93

Dunstsättigung (pCt.) 72 -i- 5 20. 41 27. 99

Höhe der Niederschläge 34"’,43. Abw. -i- 1’“,65.
Heitere Tage 6, geniischte 9, trübe 163 Tage mit Regen 19,

"mit Gewittern 6.
Die vorherrschenden Windesrichtungen waren W und NW, hier-

nächst SW, SO und S.
Berechnete mittlere Windrichtung S 77° W.

Abweichungen des Luftdruckes und der Würme an den einzelnen Tagen
von dem vieljiihrigen Mittel:

Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme
Juli 1. + 0-«,27 + 00,6 Juli 17. — 2«-,13 — 20,8

2. — 2"',52 + 20,5 18. —- 0“’,63 —- 10,1
"3. —- 1“',35 —- 10,0 19. — 0'«,08 — 00,1
4. — 2"’,53 — 00,9 20. —- 1“‘,19 + 10,5
5. —- 2“’,53 - 20,3 21. - 3“’,39 — 10,0
6. — 2'“,51 —- 30,9 22. —- 3’“,20 —- 10,2
7. - 1”’,89 -- 30,0 23. - 2“’,18 — 1°,1

8. — 2-«,90 + 00,0 24. -— 0"',47 —- 2°.
.9. - 3“',11 - 00,9 .25. - 0’“,27 —- 10,1
10. — 3“‘,66 - 40,0 26. + 0“’,33 —- 1°,2
11. —- 2“’,21 - 40,3 27. - 0’“,85 - 20,2
12. + O“‘,01 — 30,4 28. + 1’“,77 — 20,6
13. — 0’“,55 —- 10,0 29. + 2”’,24 - 00,8
14. — 2“’,79 + 00,4 30. + 1"',12 + 00,9
15. —- 2’“,52 —- 10,3 31. + O“‘,52 + 20,9
16. —- 2"’,49 — 20,7

Der ganze Monat war sehr naß, regiiicht und wolkig, mit Vielen
·Gewitterbildiingen, doch überstieg die Summe des Regens den Mittel-
-werth nicht erheblich. Die Wärme blieb fast stetig unter dem Mittel,
ebenso der Lustdruck. Die relative Feuchtigkeit (Dunstsättigung) über-
flieg Den Mittelwerth um 5 Procent. Die Windesrichtungen hielten sich
«bei übrigens geringer Stärke sehr vorherrschend auf der Westseite
zwischen NW und SO, N bis O kamen fast gar nicht vor.

Professor -Dr. Galle.

H. Getreideessig- und Preßhefenfabrikationis
11.

 

Die Umwandelung des Getreide- oder Malzweines in Essig er-
fordert vor Allem: erstens Luftzutritt, um den nothiveiidigen Sauerstoff
zur Oxydation des Alkohols im Getreidewein zu erhalten; zweitens
eine Alkoholbildung von 12 Procent in der Gährmassez drittens einen
gewissen Gehalt an Proteinstoffen wegen der Essig-Pilzbildung; vier-
-tens ein Essigferment; sünftens eine angemessene Temperatur von 18
bis 30O R. Ohne hier näher auf die technischen Manipiilationen
und die praktische Essigfabrikation selbst einzugehen, sei nur bemerkt,
daß es vortheilhaft ist, den zwanzigsten Theil fertigen Essigs deui Quan-
tuui des Malzs oder Getreideweins zur Vergähriing hinzuzufügen, um
die Essigbildung einzuleiten. Ferner kann man bei der Erzeugung des
Getreideessigs weder die Schnellessigfabrikation, wie bei der Essig-
Gewinnung aus Spiritus, noch darf man, um den Betrieb nicht un-
.rentabel zu machen, die langsanie Efsigbildung in Anwendung bringen,
esondern man muß einen Mittelweg wählen. Zu diesem Zweck eignet
sich am besten das Verfahren nach Boerhave, wenn die ganze Anlage
nicht« ein bloßer Hausbetrieb fein foll. Jn letzterem Falle läßt man
einfach den in saurer Gährung begriffenen Getreide- oder Malzwein
"In offenen Spundgefäßen resp. Steinkruken zur Essigbildung kommen
und zieht die reine Flüssigkeit ab. Bei größerem und industriösem
Betriebe aber stellt man nach Boerhave zwei Fässer F. und
«f. auf, welchen der obere Boden fehlt; dieselben werden mit
""Buchen-Hobelfpähnen gefüllt. In F. wird das Essiggut ganz, in f.
mir bis zur Hälfte des Fasses hineingelassen. Nach anfänglich 24,
spater in 12 Stunden wird aus dem Essigbilder F. so viel fertiges
Essiggut abgezogen, bis f. ausgefüllt ist. F. bleibt während dieser
»Im hslb ”DU. Jn dieser Weise wird fortgefahren bis zur fertigen}
folgbilbung indem abwechselnd F. entsprechend entleert und ausgefüllt
wird. Es» resultirt daraus ein ununterbrochener einfacher Betrieb.
—Selbf»kvek«standllch ist der jeweilig in den oberen Hälften von F. und
s. sreibleibende Theil der Weinkämme resp. Hobelspähne der eigentlich
sacthe Theil- Wofelbst Der angefäuerte Getreidewein, hinabtröpfelnd, den
©auerfioff_ber Luft cIUfnimmt und sich in fertigen Essig verwandelt.
Wenn eine passend eingerichtete Borrichtung das Auftröpfeln des Essig-
Gutes aus F» ein ßattenroft und eine Pipe in f..unter den Füll-
lpjthem das Abziehen des fertigen Efsigs vermitteln, so kann F. der
Jullspähne entbehren und stets vollgefüllt werden, während f. dann
VPU Essiggut leer bleibt und mit seinen Füllspähnen nur als Oxhda-
nVUSgesäß Dient. Daraus ergiebt sich dann unter Zugrundelegung
mehrerer, d. h. eines Systemes solcher Apparate und einiger anderer
nebensächlicher Einrichtungen der eontinuirliche Fabrikbetrieb der Schnell-
Essigsabrikation aus Spiritus. Allein, wegen Der Menge an Extractiv-
flotten, welche selbst der beste abgelagerte Getreides oder Malzweiii
lief- Uvch enthält, tritt sehr schnell eine Verschleimung der Spähne undbei der hohen Temperatur von 20-25° R» unter welcher die Essig-
W

0 aber meistens schon der vierte Theil von gedarrtem Malze, welches

bildung vor sich geht, leicht eine faulige Zersetzung des abgesetzten

Schleimes ein, weshalb hier der Schnellessigbetrieb, wie bei bloßem

Spiritus, nicht rathsam ist. Soll die letztere Art der Fabrikation den-

noch in Anwendung kommen, so läßt man, wie beim priuiitivsten Be-

triebe den abgelagerten Getreide- oder Malzwein erst einfach in offenen
Spundfässern stark ansäuern und bringt ihn dann vorsichtig über einen
Schnellessigbildner oder verbesserten Boerhave-Apparat, um die Oxhda-
tion zu vollenden und den hochgradigsten Essig zu gewinnen. Nach
dem EssigbildungssProber von Balling läßt sich der Moment, wann
der Essig fertig ist, leicht erkennen und auf einer Gradeintheilung nach
Procenten der Essigsäure ablesen; 9 bis 11 Procent sind bereits ein
sehr kräftiges Essiggiit nach diesem Instrumente

Als Material zu Ma"lz- oder Getreidewein behufs der Essigfabri-
kation eignen sich vorzüglich: Mais, Weizen, Buchweizen, Gerste und
Hafer. Der Roggen liefert zwar einen guten Extract zur Essigwürze,
diese selbst ist aber zu schleimig und zähflüssig und läßt sich nur un-
vollkommen von den Trebern abziehen. Dagegen liefert vor Allein der
Mais eine leicht vergährbare Würze, namentlich unter Zusatz beim
Eininaischen von etwas Phosphorfäure, die man sich leicht selbst be-
reiten kann, nach Otto, aus weißgebrannten Knochen, die mit sieben
Theilen Schwefelsäure, verdünnt mit dem dreifachen Quantuin Wasser,
übergossen und uiiigerührt werden und nach einigen Tagen als Flüssig-
keit von dem Bodensatze sich entfernen lassen.

Der mittlere Extractgehalt jener Cerealien beträgt
für den Mais durchschnittlich 65—70 Procent,
- ‑ Weizen 70 =
= - Buchweizen 65 -
- - Gerstenmalz 60 -
- . Roggen 65 -

Diese Materialien werden mit etwas Grünmalz verniaischt und ist
dann von jedem der beiden Theile die Hälfte zu nehnienz es genügt

von guter Beschaffenheit ist und nur mäßig gedarit sein Darf. Durch-
schnittlich ist zu den Maischen bezüglich der Essigvergährung stark das
41/2 fache an Wasser dem Gewichte nach zu nehmen.

Die Fabrikation von Hefe in Verbindung mit der Herstellung
von Essig aus Getreide- oder Malzwein hat, wie schon erwähnt, ihre
besonderen Vorzüge, welche eben die Vereinigung beider Betriebe, ganz
,abgesehen von dein Treberabfalle, für kleine und mittlere Wirthschaften
so empfehlenswerth erscheinen lassen. Es stellen die Heer aus Essig-
gut sich als ein Gähruiittel von so reiner trefflicher Beschaffenheit dar,
daß mit ihnen weder die flüssige Bierhefe, noch die Preßhese aus den
Branntweinniaischen zu vergleichen sind. ·

Sobald die Hauptgährung der Essigwürze ihr Ende erreicht hat,
ist der geeignete Zeitpunkt gekommen, um zum Abschöpfeu der Hefen
zu schreiten.

Der erste Moment ist an dem Erscheinen der gelblichen, klebrigen
und breiigen Decke auf der Essigwürze zu erkennen nnd aus dem sta-
tionären Stande des Saccharometers am sichersten wahrzunehmen Wäh-
rend der früheren Gährperioden der Würze, deren Die Praxis noch drei
unterscheidet, istdas Abschöpfen der Hefen in dem dritten dieser Zeitab-
schnitte nicht rathsam.

Der aufgestiegene Theil der Heer wird dann weiter als Preßhefe
verarbeitet oder er kann als breiiges Hefengut verkauft werden. Es
ist zu diesem Zwecke nicht die Bodenhefe zu verwenden, welche vielmehr
mit der Gährmasse umgerührt im Gefäße abgefüllt wird und auf Lager
nachgährt, wo dann die Hesen ausgestoßen und täglich entfernt werdens
können, während die ganze Masse sich zu Getreide- oder Malzweins
nach und nach umbildet. Es ist für beide Ziele der hier geschildertenl
Doppel-Fabrikation wesentlich, die vergohrene Masse auf ihr Berhältniß
der Alkoholmenge und Hefenausbeute zum Bergährungsgrade zu unter-
suchen. Dies geschieht» mit Hilfe des Saecharometers und der Be-
rechnung der scheinbaren Attenuation, indem man von den sich erge-
benden Saccharometergraden nach Verlauf der Nachgährung die Saechas
rometerproeeiite der am Anfang gegohrenen süßen Flüssigkeit von ein-
ander abzieht. Die sich ergebende Differenz heißt die scheinbare Atte-
nuation.

Balling hat eine Tabelle entworfen, in welcher für die auf jenem
Wege ermittelten Saccharometerprocente Die betreffenDen Alkoholsactoren
berechnet sind. Da nun von einer gewonnenen Alkoholmenge die
Hefenausbeute 0,11 ist, so läßt sich mittelst jener Differenzen oder der
scheinbaren Attenuation die Hefenausbeute nach obiger Tabelleebenfalls
ermitteln, indem man jene Zahl mit Dem resp. Alkoholfactor und den
beiden Procentergebnissen des Saccharometers niultiplicirt.

Die Gewinnung der Heer an sich aus gegohrenen Essigwürzen kann auf dreierlei Art geschehen, als breiige, flüssige Masse, als ge=
preßte, trockene Masse und als durch «’lufsaugeii der Feuchtigkeit ge-
irocknete Masse. Die erste Art der Hefengewinnung bedingt schnellen
Absatz und genügt es in diesem Falle, die Hefen mit einem durch-
löcherten Schaumlöffel abzuschöpfen, in einem Sammelbottich mit klarem
Wasser unizurühren und nach dem Setzen der Hefen das unreine Wasser
abzulassen. Diese Operation wird öfter wiederholt. Je öfter das ge-
schieht, um so haltbarer, aber auch um so weniger wirksam wird das
Fabrikat. Jn warmer Jahreszeit wäscht man die Hefen deshalb stärker
aus. Das zweite Verfahren bleibt bis zu diesem Punkte dasselbe, dann
aber wird, um trockene Preßwaare zu erhalten, durch Abtropfen und
vorsichtiges Auspressen in doppelten Beuteln aus mäßig dichtem Zeuge
der größte Theil der Flüssigkeit entfernt, worauf eine gelblich weiße,
bröckelnde Masse zurückbleibt. Jndeß nur tadellose Hefe läßt sich in
trockene Waare durch bloßes Pressen verwandeln, andernfalls muß
Stärkemehl zugesetzt werden, aus ein .Rilo Getreideschroot etwa 4 bis
5 Kilo Kartoffelstärke vor deui Abwässern der Hefe. Die feinsten und
haltbarsten Heer liefert das dritte Verfahren. Die abgetropfte und
ausgedrückte Hefe kommt alif Gipsplatten, welche die noch anhängeiide
Feuchtigkeit aufsaugen. ,

Nach technischen Ermittelungen liefern 100 .Rilogramm rohes

f

Insertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pf»

für die 3spaltige Zeile im ,,Sprechsaal«

50 Pf.

Fünfzehnter Jahrgang.

P re ßh e f e n.
Weizen . etwa 9,93 Kilo,
Mais . - 9,20 =
Gerste . . . . = 8,50 -

- Luftnialz . - 7,76 =
- Darrmalz - 5,50 =

Hafer . . . · 5,93 -
Kartoffeln . . - 2,43 -

Bezüglich des Gewinnes, welchen die bei dieser ländlichen Industrie
abfallenden Trebern abwerfen, sei nur erwähnt, daß sie den besten an-
derweitig gewonnenen mit einem Proteingehalt von über 5—6 Pro-
cent bei 12-—13 Procent Kohlenhhdrate gleichkommen, diese an Ge-
schmack indessen weit übertreffen. Die Menge der gewonnenen Trebern
ist von 50 Kilo Gerste auf etwa 67 bis 69 Kilogramm, von den
anderen Getreidefrüchten noch etwas höher zu veranschlagen.
 

—r. (Vergiftung eines Schases durch Urin.) Gavard schreibt im ,,Jour-
nal de Medic. veteir.« über die Vergiftung eines Schafes durch Urin Fol-
gendes: Ein junger Widder hatte die Gewohnheit angenommen, in die Zimmer
zu steigen, sobald er die Thüren derselben offen fand, wissend, daß er jedesmal
etwas zu fressen bekomme. Eines Morgens wurde man feines Besuches erst
in dem Momente gewahr, als er sämmtlichen von der Nacht herrührenden,
in einem einzigen Gefäße gesammelten Urin getrunken hatte. Der Widder
wurde fast plötzlich von allgemeinem Zittern befallen; der Kopf wurde vor-
wärts gestreckt; der Blick war stier nnd die Bewegung taumelnd, so daß man,
um ihn nicht fallen zu lassen, genöthigt war, ihn die Stiege hinunterzutragen.
Während-diese Symptome sich stets mehr und mehr verschlimmerten, wurde
der Bauch stark aufgetrieben und das Athmen mehr und mehr erschwert.
Nach Verlan von 5/4 Stunden starb das Thier. Eine halbe Stunde nach
dem Tode fand Gavard den Cadaver ungemein stark meteorisirt; die Augen-
bindehaut war blau gefärbt, aus der Nase floß schwarzes theerartiges Blut-
das in kurzer Zeit einen solch unerträglichen Gestank verbreitete, daß der
Eigenthümer den Cadaver verscharren ließ, wodurch G. die Gelegenheit be-
nommen war, die gewiß interessante Obduction vorzunehmen

M—t— (Ueber Die animalische Produktion in Böhmen) im Jahre 1878
entlehnen wir einem soeben erschienenen statistischen Berichte Folgendes: Die
gesammte Produktion von Kuhmilch darf auf 874 017 650 Liter angenommen
werben, wozu 882 972 Kühe thätig waren, was also einen durchschnittlichen
Milchertrag von 990 Liter pro Kuh ergeben würde. Von der gewonnenen
Milch wurden 480 529 300 Liter als frische Milch, 216 800 800 Liter als ab-
gesahnte Milch verkauft und consumirt, der Rest zur Butter- und Käsefabri-
kation verwendet. Aus der Umgegend der Hauptstadt wurde die Milch all e-
mein in Die Stadt gesandt und zu guten Preisen verkauft, ein gleiches gilt ür
die Umgegend aller großen Städte und größeren Fabrikorte. —- An Ziegen-
milch wurden im Ganzen von 194 273 Ziegen 60 180 290 Liter, also pro Ziege
310 Liter produeirt. Hiervon wurden direct 54 757 000 Liter consumirt und
der Rest zur Bereitung von Ziegenkäfe verwendet. Die Zahl der Ziegen hat
sich besonders in den gebirgigen Districten sehr vermehrt, dagegen ist die Fa-
brikation von Ziegenkäsen, welche feiner Zeit von großer Bedeutung war, auf
ein Minimum redueirt. Der jährliche Confum von Kuhmilch, frisch oder ab-
gesahnt, stellt sich pro Kopf der Bevölkerung aus 135 Liter jährlich, der von
Ziegenmilch auf ea. 11 Liter. Die Production von Butter betrug 13800000

ilo und der Verbrauch pro Kopf 21/2 Kilo; an Käse wurden 11 280 000 Kilo
gemacht und durchschnittlich 2 Kilo FZiro Kopf consumirt. —- An Honig wurden
632 300 Kilo, an Wachs 58 900 ilo gewonnen; Die Bienenzucht wird mit
Aufmerksamkeit getrieben und findet im ande immer mehr Anhänger, trotz-
dem weder Honig noch Wachs wegen der Concurrenz des ungarischen und
polnischen Products lohnende Preise erzielen, aus welchem Grunde Denn auch
mit der Methbereitung für den Hausbedarf immer weitere Versuche gemacht
werden. — Mit der immer größeren Verminderung dee Weiden hat die Schaf-
zucht in Böhmen nicht unwesentlich an Umfang verloren, Die Wollproduction
beziffert sich für 1878 auf 1271300 Kilo.
 

Fragen und initiierten.
- Fragen:

Schwedislhe Entrahmungsmaschine. Welches sind die Vorzüge der neuen
schwedischen Entrahmungsmaschine, sog. ,,Separator«? K.

antworten:
Rahgras. (Nr. 61.») Das englische Raygras,1.01ium perenne, empfiehlt

sich zur Herbstaussaat nur in dem Falle wenn die Unterfrucht so früh gesäet
wird« und der Boden eine so günstige Beschaffenheit hat, daß sie sich kräftig
entwickeln und»der jungen Graspflan e Schutz gewähren kann. Das englische
Raygras nämlich zeigt in der ersten eit eine langsame Begetation, es sucht
die Tiefe zu gewinnen, bevor es sein Wachsthum nach oben wendet. Beim
franzosischen Raygras dagegen gewährt die Herbstsaat den Vortheil, dasz sich
das Gras imgrülzjahr eher und besser entwickelt. Das italienische Ragyras
kann bekanntli während des ganzen Sommers «esäet werden, bei demselben
wird sogar die Herbstsaat als besonders vortheilgaft empfohlen. —- Rathsam
ist »die Aussaat von August bis September, wobei man noch eine sehr gute Spät-
weide sur Schafe und Rindvieh erhält. Auswintern ist selten zu befürchten,
und se bft schwache Saaten überdauerten den Winter im nördlichen Deutsch-
land. Die Frühjahrssaat empfie lt sich weniger, weil der starklörnige Samen
hinreichende Feuchtigkeit zur voll tändigen Keimung finden muß, die Aussaat
im Frühjahr also sehr früh geschehen müßte-«e Dr. Giersberg.

3k

» Roggen-Art. (Nr. 61.) Echter Probsteier Saatroggen verdient gewiß
hinsichtlich des Korn- wie Strohertragesssdie vollste Beachtung. Das Kirchspiel
Schönkirchen, ein Nachbarkirchfpiel der Probstei, hat sich dahin geeinigt, das
dort gebaute Saatkorn unter dem Namen Schönlirchener Saatkorn zum Ver-
sandt zu bringen. Als alleiniger Lieserant dieses vorzüglichen Saatkornes ist
der Kaufmann P. Frahm in Kiel bestimmt. Die Vorzüglichkeit des Schön-
kirchener Getreides läßt einen Anbauversuch mit demselben vortheilhaft er-
scheinen und kann hierzu um so mehr gerathen werden, als nur wirklich
Schonkirchener und dabei vorzüglich geeignetes Saatkorn geliefert wird.

—rg.
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Drillmnschine. (Nr. 62.) Patent-Drills, gebaut von Robeh u. »Comp.,
Breslau haben sich seit langen Jahren vorzüglich bewährt; die Eisentheile sind
entweder von Schmiedeeisen oder schmiedbarem Guß, daher seht Ieicbt unD
dauerhaft. Empfohlen durch die kMenge dersKäufer. F—

. si- . . . .
Drillmaschinkti (Nr. 62) jeder Größe, vorzü lich und preismaßtg »fektlgt

Merschel in Kostenblut. Jn dortiger Gegend fangt man faft ausschließlich nur
Diefe, auch finDet diese Maschine besonders unter Rustiealbesiizern m anderen
Kreisen große Verbreitung. G. J.

a.

Drilimaschine (Nr. 62.) Als vZkzagiich bewahrte sich das Deigmas
chiMwSystem des Mr. J. SmhthsWhitham (England). E. AhlbornsHildess
eim ist der General-Agent für Deutschland. In England fand ich die Drills

von W. unD C« WOOIUVUSH u. Co» Kingston on Thames, viel in Gelkrauch

s sie

Drillmaschine. (er 62.) Die ziüeckmäßigste und solideste Construetion
weist der Löffeldrill aus. Das System der Loffeldrills kam von England vor  *) S. Nr. 62 D. Z. 2. Bl. Material von «
ca. 20 Jahren zu uns und arbeitet heute noch sicher und gleichmäßig Garten-
Buckau, Tags-Halle, Dehne-Halberstadt und Zimmermann-Halle fabricirten



zuerst in Deutschland Löffeldrills, in neuerer Zeit auch noch andere Fabrilen.
Bei vorgenommenen Prüfungen mit enauer Untersuchung der gleichmäßigsten
Samenausstreuung trugen gute Löfsfeldrills den Sieg davon. Beim Drill-
Antan ist es wichtig, besondere Achtsamkeit darauf zu verwenden, daß die
Loffel wirllich ausgeschmiedet und nicht gegossen sind, daß sie mit einem vier-
kantigen Ansatz scharf und fest in einem vierkantigeu Loche sitzen, daß beim
Ausscien großer Früchte keine Klemmungen und Brüche entstehen können.
Wesentlich ist die Beachtung der Hebelconstructiom daß weder ein seitliches
Verbiegen derselben eintreten kann, noch daß sich dieselben leicht in ihren
Charnieren ausschlagen. Die Construetion des Steuers ist nach Belieben zu
wählenzein der Provinz Sachsen, wo sich Drills in Wirthfchaften von ca.  Schafe darauf.

i
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rar 6:5 fiir Mauerwerk.

Ei ' " geil; Derselbe wird ohne Zusatz von Wasser oder anderen Materialien
“i. '; ««k;.s-»--'» · .·-5T",: J « in dem gelieferten Zustande kalt verarbeitet und ist mit grösstem
Exil“ ‚2.:;- .- Vortheil zu verwenden zur Abdeckung von freiliegendem Mauerwerk
Es -': {I i, jeder Art, z. B. bei den über dem Dach vorstehenden Brandmauern

242;“ « oder Giebeln, Schornsteinen, Zinnen, Gesimsen, Fensterbrüstungen,
wes-« « »j·,;«z?-» Balkons, Einfriedigungsmauern und Pfeilern jeder Art, Futtermauern,
WI, 12.131,57“) gewölbten Dächern oder abgepflasterten Flächen, wie bei Ziegel-

« "j“ XX _brennöfen, Backöfen, Erdkellern, Asch- und Müllgruben u. s. w.,
v‘vä" c, «- flieg?) indem er dem Einfluss der wechselnden Hitze und Kälte, sowie der 7‘.’

. ._ Nasse vollkommen widersteht und dadurch der Zerstorung des Mauer’ 30. November 1874...
werks, selbst bei weniger gutem Ziegelmaterial vorbeugt.

Er ergänzt daher alle bekannten Mörtelarten überall
Cement insofern, als dieser erfahrungsmässig bei Abdeckungen der Einwirkung des Frostes oft nicht
widersteht, und ist bei gleicher Leistung in der Anwendung bequemer und billiger wie Asphalt, weil
er kalt mit Kelle und Spatel verarbeitet wird, ohne poröse und rissig zu werden.

Auf Wunsch versende Gebrauchsanweisung und Preisnotirung, auch gegen 1,5 Mark eine Post-
probe von 4,5 kg franco durch ganz Deutschland.

Gleichzeitig mache erneut aufmerksam auf Meissner’s doppellagige Asphalt-Pappen-
Bedachung und auf Meissner’s Diehtungskitt, welche sich seit ihrer Erfindung und Ein-
führung vortrefflich bewährt haben.

Stargard i. Pomm.‚
den 1. April 1879.

Jncarnatklee.

nicht; eher Weißklee und Gelhklee.

erhalten und benutzt werde; e

Deutsches Reichs-Patent Nr.

. Meissners Patentbjshiungsmijiis

Pomm. Asphalt— und Steinpappen-Fabrik.
Für meine unter Patent- und Markenschutz stehenden Fabrikate unterhalte Lager durch die

öÖU —

30 Morgen sinden, ist für kleine Maschinen meist das Hintersteuer, für größere
Maschinen auf großen Gütern fdie meist Lö
wenden) das Kettensteuer das verbreitetste.

Il- *
a:

(Nr. 62.)

6023.

   
da, wo sie nicht Stand halten, selbst den

(2682:3
WIIh. Meissner,

 

  

 

     
  

 

   

   
  
     

  

   

  

       

Einigung, Zuckerfahrik Bleckendorf, Pros. Dr. Wüst,
hält am Lager

Alw. 'l‘aatz, Halle alSaale.
Agenten gesucht für

Drills, (hättet, Dreschmaschtnen, Schrotmiihlen, Häckselmaschiuem
Fegen, Miihmaschinen, Harten, Locomobileu und Dampfdresch-

maschiuen. (6

Gogolin-Gorasdzer Kalk-Aetien-Gesellschaft, Breslau.

Billjgc 5-—8000 Mark Dampfpfmgc, Zuzugeben-lieu «
a orn or um:

an_e_rIanntaufher_100 79erLondoner Weltausstellung It.BerichtNLSOZFYLVEPLLVC Breslau, Grünftraße Nr. 11. (1

·- _. _- .___- _. ' bewährt in Deutschland nach Berichten H· —:"·F-Y«" ‘ « ‘ ‚m Beschrei-
,»:·,» . - der Herren Gutsbesitzer Bunmmm, -" « « 1:", bung und
Ek» Dr.Betmcckc, ZiickirfadritLöderburg, {kriege—1:;— N‘ « -. Zeugnisfe
Pros. Dr. Blomcyer, Oberanitmaiin Faulhubck, Obetauitmann (Würmer, ä. . fenbefofert
Ae Henke, »Danipfpflugbesitzek- Gutsbesitzer Kmckstcdt, Rittergntsbesitzer i —- TaufWunsch
von Nathusms, Oberamtmann Probst, Rittergiitshesitzer Baron von Butt- . » , iucu
kamer, Schöner- Bethge u. Co., Zuckcrsabrik Wolmiesiebem General- eigener CDIIIITUTUVU empfiehlt (270043
Bevollmächtigter von Scheel, Oberamtmaiin Schoch, Rittergutsbesitzer Gar] JaSChke runtetffemrmraua.)
Schreiber, Ritteeguisbesitzer von Selchow, Gutsbesitzer Tegetmcyer,

    
  

Wir nimm Walzeisenträger, mai-ist- I
Eisenconftructioncu, maschinelle Anlagen, Bauguszwaarctr

Kostenanschläge und statische Berechnungen umgehend und gratis. (2569-1

Breslau. J. N. Büstein a vie-,
Muschineufabrih Eisengieszerei und Kesselschmiede.

Herrn. Hantelmann, Breslau,
offerirt in Vertretung leistungsfähigster hiesiger und auswärtiger Fariken unter Berufung
auf den Bericht an die Herren Vorsitzenden d-;r iandwirthschaftlichen Vereine: (2698-9

Künstliche Düugstofse jeder Art unter Garantie franco Station unter Vereinbarung
der Zahlungsbedingungen h

reis-Couraute, Muster stehen zu Die-isten: bei größerem Bedarf äußerste Preise auf
Wun ch persönlich.

 

Comptoir: Tauentzienstrasse 84a, am Tauentzienplatz.
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aus FBAY-BENTOS (Südamerika).

Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden
Topfes nebenstehenden Namenszug

—

in blauer Farbe trägt.

Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer

sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller

unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen.

 

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft:
Herrn Bernh. Jos. Grund in Breslau.

Zu haben bei den grösseren Golonial- und Esswaarenhändlern,

Apotheken etc.

Droguisten,

Wem?few-tiefeInnres-«
zu Saarau (Stat. d. Bresl.-Freih. ‘Bahn, Breslau (Schweidn.-Stadtgr. 12) Und

Merzdorf (an der Schles. Geb.-V.) » _ «

Unter Gehalts-Garantie offerireii wir unsere bekannten Dünger-Prapurate, sowie

Die sonstigen gangbaren DüugmitteL
Proben und Preis-Courauts auf Verlangen franco. [x

- Die für jeden Landwirth unentbehlich gewordene

Noäl-Puniiic,
welche sich eben so vorzüglich zur Entleerung von Cloaken,
Latrinen, Baugruben 2c., sowie auch als Garten- u. euer-

    

  

 

   

  

 

«-.;.. ....-.-.—-.»» spritzt bewährt bat, sich durch ihre Einfachheit und aner-
s«« .- -—· _ hastigleit besonders auszeichnet- sich nie berftopft unb nnt
‚ff JPZJH -251"; größter Leichtigkeit arbeitet, hält stets auf Latier unb liefert
MADE-« .,·.—;. -— sofort zu billigsteu Preisen (5  
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Mai inensabrik J. Sehammel,
Breslau, Brüderftraße Nr. 9.

« «-

-·:—«

· HJflenanz,Ring 31.
'zu

 

 

 

 

Kientheer
zur Confervirung des Holzes .

Kupfer- (Genre) Vuriol
gegen den Brand des Weizens,

Portlaud - Cement,
Berliner Beamtinnen

empfiehlt billigst (2566
P. Stahl, firmirte bisher:

G. G. schwillt-,
Catharinenstraszc sJtr. 6.

Raps lauen,
mit Seilen an den angfeiten 10 u. 12 Mk.

Schober-Planen,
Doppel-Seeiel, vorzügl. bewährt.

Gummiirte Decken
zu Wagen, Locomobilen und Dresch-

maschinen.

Getreide-Säcke,
Pa.-Qii. pr. Stück 90 Pf.

Proben franco. (2581

 

Kleeseide
Vertilgungs-iiiulver

offerirt unter Zusicherung sicherer Erfolge den
Ctr. zu Mk. 20, 5 Kilo zu Mk. 2,50 als
Probe, der Erfinder Chemiker E. Rüdiger,
Gohlis-Leipzig, früher in Nord-hausen. (1

Phosphor-Pillen
gegen Feldiuiiuse,

sehr stark und rund gearbeitet, hält vorräthig
und empfiehlt die» Kronen-Apotheke vonl
Theob. Bilttner in Liegiiitz.· Ein Pfund
incl. Carton und Gebrauchsanweisung 70 fg.‚
Postpacket 10 Pfd. franco incl. Kiste 6 lk.,
ein Centner incl. Kiste 60 Mk. (2592

Grau-EIN
vorzüglich zur Ackerdingung wegen feinen stark »
lösenden Eigenschaften. Als»Baii- und Putz-
kalk überall da mit Vortheil zu verwenden-
wo ein besonders fester cenientirender Mörtel
nothwendig ist, offerirt ersteren mit 55 letzteren,
mit 65 Pf. pro Ctr. bei Wagenladun von
200 Cir. ab. Merzdorf, Station der chles.
Gebirgsbahn. (1 A. Bildet.
 

Gedämpftes feines Knochenmehh mit 4V2
pCt. Stickstoff und 21 pCt. Phosphorsäure
empfiehlt (425-1

die Gräsllch Schaflgotsch’fdge
Knochenmiihle zu Kirchberg bei Kot-bitt
Wirthschaftsamt Laugendorf(Poststation),

Tost-Gleiwitzer Kreises-, Offen“ aur Saat-
RivettsGrannensWeizem unvermengt, Braun-

fchweiger Weizen, sehr ertragreich, »ro 100 kg
2 Mk. über höchste Tagesnotiz. Efeu-Mon-
tagner Roggen, schönes volles Korn, wegen
hohen Ertrages sehr zu empfehlen, erste Ab-
aat, pro 100 Kilogr. 3 Mk. über höchste
Tagesnotiz. Lieferung lece Bahnhof Tost oder

ffeldrills mit Kastenregulatiir an-

· « Weil derselbe nicht weniger anspruchsvoll wie b
Ider Rothklee ist, so empfiehlt sich eine derartige Nachsaat im Herbst durchaus

» » » Man säe aber unverweilt nach Aberntung
der Ueberfrucht ein, damit die eigenthümliche Frische des Bodens thunlichst

gge aber nicht über, sondern treibe eine JtZieerde

 

· Befitzberanderungen in der Provinz Schlefien
. Rittergut Wangersinawe, Kreis Militsch- Verkaufer Rittergutsbesitzer

Mandel, „Staufer Vittergutsbesitzer Otto Duttenhofer. —— Ritter-gut Stasin,
Kreis Kroben, Verkaufer Rittergutsbesitzer Heimann Coziji in Breslau, Käufer
Rittergutsbesitzer Otto Duttenhofer. —- Das Rittergut oholz, Kreis Rothen-
urg OL., bisher im Besitz des Commerzienraths Cohn, ist von Letzterem an

Se. Excellenz den General der {Infanterie von Kirchbach, commanbirenben
Steg-vgl des V. Armeecorps, für den Preis von 352 500 Mark verkauft

e .

 

Verantwortlicher Redacteur: Walter Christian in Breslau.

s Weiszkleesamen-Erute-Geriith. U
« in den auf

den» Weidefeldern
reif werdenden
Weißkleefamen
ohne Abmähen

ernten zu f'e'nnen,
empfehle mein im
deutschen Reiche

pcätzentirtzskköjerüth
reis . 30,«

_ „l -· 2 Fuß breit, unb
.‚ 71/— “wir“. Mk. 4€, 't3 Fuß
A; ignorant“ - rei.

A.
"- Ingermann,

Koldmoos,
pr. Gravenstein.
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bckanutcn und rcell erprobten

la. Kuocheumeth Superphosphate nnd chemische
Düngemittel jeglicher Art

laut ausführlicher Preisliste und erbittet möglichst frilhzcitige Abschliiffe.
Glclwltz, im Juli 1879. Dr. I). Hiller.

Gar] seisartk G 90., Breslau, Weidenstraße 29,
Fabrik künstlicher Duugmittel in Zawodzie b. Kattoniitz

Ulfc’l (2455-x
Superphosphate, aus Nicjilloiies-Biik:kYGnaiio und Spodiuui. Ammoniak-
Supcrphosphate. Pa. gedampftes uncntleimtcs Kuochcumchl. Aufge-
schlosseucs Knochcumchl, Licbig’s (aufgeschlosfencs) Diiugcsleischmehl Auf-
eschloffeuen Peruguauo.· Schwefelsaures Ammoniak. Chtli - gemietet.
alifal e. Futtersleischmehl der Liebig’scheu Fleischextract - Compaguic zu

Fran- entos in Siidamerika.
Die

erste und einzige Patienten-Fabrik in Posen und Schleifen
‚neu Richard Gleuwitz in Griinbcrg i. Schlei.
welche aus den« Rohprodukten das Oel gewinnt und weiche nicht Reisen läßt, da durch das
Reisen die Artikel 100 pro Cent theurer werden, offerirt-

Schwimmeudes oder durchscheinendes Wagenfett
Prima Wagenfett
Sccuuda »
Tertia »
Prima Maschinenöl, Lubricating

h ecunda »,,
Frei allen Bahnftationen Ost-Deutschlands
Größere Gebinde als 1 Ctr netto incl. Faß, kleinere brutto.

Eckartsnialde, Zur Herilaisstkeftellung

sehr fein.

zu den billigsten

Preisen.

3

 

 

Kr. Sorau, (. P -
Meriuo-Kammwoll- empfehle ich mein kuusuiches Düngemittel -

6tanunheeree F. geistig-s Pflanzeii-llicihrstosf..
(ERambouillet), Bei richtiger Anwendung sind außerordentlich

Vockvekkattf beginnt günstige Resultate erzielt werben. (2688-7
den 1. September, Mittags 1 Uhr. Anerkennungsichreiben, Prospecte, Preis-

Courante stehen zu Diensten.

P. Rad
Chemische Fabrik, Schweidnitz, iriegauerstr. 9.

pro Centiier 9 Mark.

Zur Saat
offerirt in echter bester Qualität unter
Garantie: Steppelriibensaat a 100 Kilo
90 Mk» a Kilo 1 Mk. Engl. Riesen-Turnips
a 100 Kilo 180 Mk., a Kilo 2 Mk. Knörich,
großen langrankigezi Riesen- a 100 Kilo 25 am,

a iiilo 40 Pfg— (2600-1
die Samenhandlung von

Oswald Hühner, Breslau,

(Shrifteuheriulat; 5.

Zur Saat
empfiehlt Raps, holtiindischen, großkörnigen
(fehr hoch im Körner-Ertrages 1,00 Mk. über
Notiz am Tage der Lieferung. (2665

2707) 951mm“.

 

 

Bock - uction
zu Narkau
bei Dirschau

findet, wie irrthümlich angetündigt nicht am

Mittwoch, d. 17. September,
sondern am (2719-0

Montag, d. 15. September
1879, Vorm. 11 Uhr, statt.

 

 

Heine Die Verwaltung des Näl)rich’schekt Gutes

8 t d F s I Schichugwl , HiBofstt II. Telcxgrthgjiiirfchelew

r“ en e ·er Bit, Am aion an .

g Waren <2 Wer Saatgut
Kalbezeit Anfang October, hat zu verkaufen

Dom. Perzyce pr. Bahnft. Zduny.

10 trageude Slawen,
Oldenburger Race, schwarzweiß, stehen auf
dem Wirthfchaftsamte Przygodziue (Posen-
Creuzburger Bahnstation) zum Verkauf

Przygodzine, am 27. Juli 1879. (2636
Seholtz,

Major a. D. und Oetonomierath

zur Herbstfaiit ans hiesiger Gutswirth-
chfnft zu beziehen beabsichtigct, wolle bis
spatestens 20. August cr. seine Bestellung
an mich richten. Ich vertaufe gut sor-
tirtes Santgut per 100 Kilo-in mit 2 Mk.
über Brcslauer Notiz am Abisotage.
Prostau, 2. August 1879. (2672

sehnorrenpkeih Guts-Adtninistrator.
71.55:“ Wasserkübeufaiuen, langraukigen

,___ Kuilrich offerirt (2642
J. Praschkauen Oels i. Schl.

Dominium Droschkan, Kreis Namslau,
verkauft zur Saat (2649-1

«·-" . PortugiefiskhenDer Bockberkauf in der StaudenrogchhOriginal Southdown - Stammschäfekci
sehr ertragreich und lang im Stroh, auch fürauf dem Dominium Heidersdorf
leichteren Boden, mit 1 Mark über Notiz pro_ hat begonnen. h (2682:1!

Schedlau, Bahnstatiou Bunten. 200 Pfo. am Tage der Lieferung _ Den Herren,
die bereits bestellt, zur Nachricht, daß derDas Gka Pücklcr’sche Rentamt
{Roggen abgeholt werden kann.

OZur Saat offerirt. Dom. Kochauowiiz bei Luociuitz sucht
Johauul-Roggin einen der polnischen Spkache mächtigen Wirth-
Schtvedlschcu Schilfroggem (2 schaftsafsistenten. Gehalt 200 Mk. Antritt
Mlllltnslklpg Gebirgswelzeu, sehr er- 1. October. (2685.-7

tagte , Muhme eines wenn ens ur
Saudomlrweizcu und . .. Eklektkunfg der Landwirthschaft werin die zBe-
Kalsekwkackh mit 1 Mk. über hochfte bingnngen erbeten von 2684

Breslauer Notiz am Lieferun steige ab Bahn- V. Ritter in Biieg, Mollwitzerthor 8.
ftation Gefilmt", die Masoratss Herrschaft ————-———- .

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.

 

 

 

   Tworog. Säcke zum Selbstlostenpreise. (3 Reinersdorf bei Constadt.


